—— 


Landesgerichts⸗Reſerendarius 


d. d. O. hier angekommen. 


Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf d 


o. 200. 


Montag den 38. September 1832. 


es Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Bekanntmachung, 


wegen Aufhebung des zum Hten d. M. feſtgeſetzten Mariageburt⸗Markts zu Nimptſch. 
Aus vorſorglicher Bemuͤbung für. die Erhaltung des Geſundheitszuſtandes der Stadt Nimptſch, bei Annaͤherung 
der Gholers- Seuche, hat der dortige Magiſtrat im Einverſtaͤndniſſe mit den Stadtverordneten und mit der Kreis⸗Sanitaͤts⸗ 


Kommiſſion auf die Aufhebung des ſchon auf den Iten d. M 
genehmigen beſunden worden. 


„treffenden Mariageburt⸗Jahrmarkts angetragen, welches zu 


Dem dabei betheiligten Publikum, beſonders den Marktziehern und Hauſſirern, wird ſolches zur Nachricht 


bekannt gemacht. 


Breslau, den 2. September 1832. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. a © 


8 2 Inland. 
Se. Königliche Maſeſtaͤt haben geruht, den Landgerichts⸗ 
Direktor Delius, zum Mitgliede des Ober⸗Landesgerichts in 
Ratibor mit dem Titel Kriminal⸗Rath zu ernennen. — Des 


Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
= kel Schuppe aut. ee en ge 


Je zu Brieg zugleich zum Kreis Juſtizrath des 


5 Brieger Kreiſes zu ernennen. — Des Könige Majeftät haben 


den Sber⸗Landesgerſchts⸗Rath Wentzel zum Direktor des hie⸗ 
ſigen Landgerichts zu ernennen geruht. — Der bisherige Ober: 
indes t atorp iſt zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius bei dem Land⸗ und Stabtgerichte zu Bochum bes 
ſtellt worden. x 
Berlin, vom 30. Aug. Se. Koͤnigl. Hoheit den Prinz 


Wilhelm Adalbert iſt von Hamburg hier eingetroffen. — 
Se. Excellenz der General: Lieutenant Krauſeneck, Chef des 
Generalſtabes der Armee, iſt von Magdeburg, und Se. Durchl. 

der Gensral-Major und Kommandeur der Iren Kavallerie⸗Bri⸗ 


gade, Prinz George zu Heſſen⸗Kaſſel, von Frankfurt 


3 ¼ auf kond⸗ i = 
St. Petersburg, vom 22. Aug. Die Großfürſtin He 
lena Pawlowna iſt nach Moskau abgereiſt. 
Graf Pozzo di Borgo hat am 18ten d. von St. Petersburg 


die Ruͤckreiſe nach Paris zu Lande angetreten. 


a „ee 
Paris, vom 22. Auguſt. 
Der Natinnal ſagt, eine 


egierung, die ſich weder um die 


öffentliche Meinung, noch um die Intereſſen der Nation kuͤm⸗ 


mere, hade nur zwei Mittel der Wirkſamkeit, naͤmlich Be⸗ 
ſtechun 0 


ſlechung und Gewalt. Aus der Abſetzung der unabhängigen 


der National, das Mini 


. Die Oppoſitionsblätter 
enthalten heute wieder heftige Angriffe gegen die Regierung. 


Staatsdiener und den übertriebenen Belohnungen, die den ge⸗ 
horſamen Beamten zu Theil wuͤrden, koͤnne man fchließen, daß 
die Regierung dieſe beiden Mittel anwende. Dennoch glaubt 
ſterium werde ſich vor der Kammer nicht 
balten koͤnnen und fordert die Deputirten auf, ſich zu einer be- 
ſtimmten Partei zu bekennen und nicht neutral zu bleiben, damit 
das Land erfahre, welche unter feinen eigenen Abgeordneten fei« 
ne Intereſſen vertheidigten und welche ſich in das Budget theil⸗ 


ten, nachdem fie daſſelbe bewilligt. — Der Courier fran⸗ 


gais ſagt, man follte meinen, das Minifterium muͤſſe nach der 
glücklichen Dämpfung des Auſſtandes des 5. und 6. Juni und 
nach dem Tode des Herzogs von Reichſtadt an Staͤrke gewonnen 
haben; dennoch fey dies nicht der Fall und die bevorſtehende 
Seſſion der Kammern werde die ganze politiſche Schwaͤche der 
jetzigen Verwaltung zeigen. Eine bloße Modifikation des Mi⸗ 
niſteriums werde dann dem Uebel nicht mehr abhelfen, ſondern 
es werde einer ganz anderen, der Annahme eines neuen Syſtems 
bedürfen. Die Kammern wuͤrden ſelbſt dann dem jetzigen Mi⸗ 
niſterium ihren Beiſtand verſagen, wenn ſie noch geneigt ſeyn 
ſollten, das Perierfche Syſtem zu unterſtuͤtzen. 

Der Nouvelliſte aͤußert: Einige Journale haben daraus, 
daß verſchiedene außerordentliche Maaßregeln im Weſten zurück 
genommen worden ſind, geſchloſſen, das Land ſey jetzt ohne Ver⸗ 
theidigung den Unternehmungen der Empoͤrer preisgegeben. 
Dieſe Beſorgniſſe ſiad indeſſen vollkommen ungegründet. Ob⸗ 


gleich die Regierung der moraliſchen Kraft vertraut, die fie ihrer 
Achtung vor dem Geſetze verdankt, ſo verabſaͤumt ſie doch keines 


der zu ihrer Verfuͤgung ſtehenden materiellen Mittel, um die 
Parteien im Zaume zu halten. Ueberall, wo es noͤthig iſt, wird 
eine impoſante Militaͤrmacht ſtehen und die etwanigen Aufr 
Verſuche unterdruͤcken. — Folgendes iſt, dem Courrier de 
Lyon zufolge, die (bereits erwahnte) Proteſt ation der Seiden⸗ 


fabrikanten der Rothkreuz⸗Vorſtod zu Lyon: Wir unterzeich⸗ 
nete Se denfabrikanten ter Rothkreuz⸗Vorſtadt proteſtiren df- 
fentlich gegen die Artikel einiger Lyoner Blätter, welche den 
eck haben, die Zuſamm mroktungen in dem ſog mannten clos 
Gaal auf die arbeitende Klaſſe zu ſchieben. Wir haben uns 
nicht nur offen gegen dieſe Verſammlungen erklärt, ſondern auch 
den bei uns arbeitenden Perſonen verboten, über die Barriere 
hinauszugehen, um dadurch ihre Theilnahme an den Zuſammen⸗ 
tottungen zu verhindern, die in Lyon ſelbſt und nicht, wie einige 
Blätter behaupteten, in der Rothkreuz⸗Vorſtadt ſtattgefunden 
haben. Als Freunde der Ordnung, ohne welche der Gewerbfleiß 
nicht gedeihen kann, wiſſen wi die Geſetze zu achten und den an 
der Spitze der Verwaltung unſerer Kommune ſtehenden Beam⸗ 
ten, deren vaͤterliche Fuͤrſorge uns bekannt iſt, zu gehorchen. Wr 
ſagen daher und werden es ımaufhörlich wiederholen: Nein die 
Arbeiter der Rotbkreuz⸗Vorſtadt ſind keine Aufruͤhrer; und was 
aͤtten je auch bei einer Umwälzung zu gewinnen, fie, die nur 
n der öffentlichen Ruhe die Mittel finden, den Unterhalt ihrer 
amilien zu ſichern? Wir wiſſen, daß ſchaͤndliche Aufhetzer, die 
rtnaͤckigen Feinde unſerer Ruhe, gern den Verſuch machen 
möchten, den Frieden, deſſen wir genietzen, f flören; mögen fie 
durch die Offentlichkeit, die wir dieſer Proteſtation geben, erfah⸗ 
ren, daß wir geſonnen find, ein Ende mit ihnen zu machen, und 
daß wir die erſten ſeyn werden, die fie den Behoͤrden ausliefern, 
falls fie rurch neue Aufruhtverſuche ſich kenntlich machen ſollten. 
(Folgen die Unterſchriften von 143 Seidenwaaren Fabrikantm.) 
— Ueber ein in Macon zwifchen der Buͤrgerſchaft und den dort 
lebenden Italieniſchen Fluͤchtlingen entſtandenen Konflikt enthaͤlt 
das hieſige Journal de Saone et Loire unterm 18ten d. 


M. folgende Details: Eine Kolifion, die ohne das Einſchreiten 


der Behörde eine ſehr ernſte Wendung genommen haben wurde, 
hat geſtern Abend zwiſchen einer großen Anzahl hieſiger Bürger 
und den hier befindlichen Italieniſchen Flüchtlingen ſtattgefun⸗ 
den. Die Letzteren wurden aus einigen Kaffeehaͤuſern und ans 
deren offentlichen Orten verjagt, und Patrouillen der National⸗ 


garde zegen durch die Straßen, um die Ruͤckkehr der Italiener 


in ihre Wohnungen zu bewirken. Ein Mordverſuch, der am 
Dienſtag Abend mittelſt eines Dolches an einem jungen Manne 
aus der Stadt gemacht wurde, hat die Aufregung zu einer ſol⸗ 
en Höhe gefteigert, daß die Regierung die 1 nicht 
lnger hier laſſen kann, ohne die Verantwortlichkeit für die bekla⸗ 
genswertheſten Auftritte, die nicht ausbleiben würden, zu uͤber⸗ 
nehmen. Die ganze Stadt wünſcht die Entfernung der Fluͤcht⸗ 
lünge, wenn fie auch die ehrenwerthen Perſonen darunter von den 
fi echten u unterſcheiden weiß; die Kommunal behoͤrde 15 die 
n ihigen Moahre eln zur Veränderung des Aufenthalts der 
Flüchtlinge getroffen. Einſtweilen hat dir Maire folgende Ber 
ordnung erlaffen: In Betracht, n Ita 

g acht en und den Feier jungen Leuten Streitigkeiten zu be⸗ 
Atem nd und daß dieſer Zufland, der Aufregung durch das 
Benehmen mehrerer der genannten Fluͤchtlinge veranlaßt worden, 
ordnet der Maire der Stadt Macon Folgendes an: Art. 1. Alle 
Flüchtlinge, ohne Ausnahme, erhalten die Weiſung, mit dem 
apfenftreich in ihre Wohnungen zurückzukehren. Art. 2. 
efelben werden aufgefordert, an keinem öffentlichen Orte, 
namentlich auf keinem Tanzſaale, zu erſcheinen. — Aus 
Toulon wird vom 17ten d. geſchrieben: Vorgeſtern fanden 
bier zur Feier des St. Napoleons⸗Tages mehrere geheime Gaſt⸗ 
gelage ftatt, bei denen die Büfte des Herzogs von Reichſtadt, 
mit einem ſchwarzen Flor behangen, neben die des Kaiſers ge⸗ 
ft wurde; mehrere der Gaͤſte hielten Trauerreden. In den 
umliegenden Dörfern herrſcht große Gaͤhrung, welche von den 
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daß zwiſchen den Ikalieniſchen 


Karliſten unterhalten wird, die eine Menge folſcher Geruͤchte 
aulsſtreuen. Es find Truppen von hier abaefandt, um die Nu: 
heſtoͤrer im Zaum zu ballen. — In Korſtka hat die Nachricht 
von dem Ableben des Herzogs v. Reich adt, die am 10 ten d. M. 
durch das Dampfſchiff „Gelo“ dort ankam, große Theiſnahme 
und Betrübniß erregt; in Ajaccio mußte ein Individuum, dos 
bh gegen den Ueberbringer dieſer Nachricht Thaͤtlichkeiten er late 
en wollte, mit Gewalt zurückgehalten werden. — Das Mis 
niſterium hat eine Menge von Polizel⸗Agenten nach dem Sſtden 
geſchickt, um die Thellnehmer an den Karliftifchen Ummieben 
aus zuſpuͤrcen. Den Berichten dieſer Agenten zufelge, wären 
folgende Perſonen die Haͤupter dieſer Partei in den fuͤdlichen 
Provinzen: Der Herzog v. Escars, Herr v. Surville, eb mali⸗ 
ger General⸗Einnehmer des Gard⸗Departemen 's, der Erpair 
Forbin des Iſſarts, ein Herr v. Beauchamp u. a. m. Dieſe 
Männer unterhalten eine ununterbrochene Korreſpondenz mit 
dem hieſigen Karliſtiſchen Komitee und mit den Häuptern in der 
Vendee. — In einem Schreiben aus Havre vom 20ften d. M. 
heißt es: Die Lebendigkeit in unſerem Hafen nimmt fortwaͤh⸗ 
tend zu, und wenn die folgenden Monate ſo ſind, wie die ver⸗ 
floſſenen, fo wird das gegenwärtige Jahr für unſeren Hafen 
merkwürdig bleiben. In unſerer Gegend iſt Alles für die rich: 
tige Mitte, und die beiden hieſigen Blätter getrauen ſich nie 
heflige Axgriffe auf die Regierung. ; . 
Die Gazette theilt folgende Stelle aus dem Echo de Poi⸗ 
tiers mit: Man glaubt noch immer, daß die Herzogin von 
Berry ſich in der Vendee aufhalte. Nicht genug, daß man 
dieſen Schluß aus dem Stillſchweigen der Regierung zieht: man 
behauptet ſogar, fie zu Pferde durch einen Bach reitend geſehen 
zu non Nach allen Seiten hin bewölkt ſich der Horizont und 
verkündet eine baldige Exploſion. Von der Kühnheit der vorneh⸗ 
meren Eingeweihten der Herzogin kann man ſich ſchwerlich einen 
Begriff machen; ſie ſcheinen an nichts als an Sieg Mu denken. 
Ein junger Mann aus Durtel (Sarthe⸗Dep. ) iſt kürzlich beim 
Baden ertrunken. Der Pfarrer hat ſich geweigert, ihn zur Erde 


zu beſtatten, und dabei gefagt: „ich werde mich dazu eben fo we⸗ 


nig verſtehen, wie dazu, das Domine salvum fac regem für 
Ludwig Philipp zu fingen.” N 


| 
| 
| 


| 


Auch hier hat ſich die Nachricht von einer großen Verſchwo⸗ 


rung verbreitet, die in Irland ausbrechen ſollte, von der aber 
das Engliſche Kabinet noch bei Zeiten in Kenntniß geſetzt worden 
war. Sie wuͤrde eben ſo unerwartet als furchtbar geweſen ſeyn. 
Die Details find noch ganz unbekannt. — Man will ſich folgende 
Anekdote als wahr erzaͤhlen: Man fragte Herrn v. Argout, wie 
er ſich denn bei feinem interimiſtiſchen Portefeuille des Auswaͤrti⸗ 
gen befinde? „O ſehr gut“, antwortete er, „denn jetzt ſpricht 
och der König mit mir von Politik! ja wahrhaftig, er unterhalt 
ſich mit mir von der Politik!? f 8 
Paris, vom 23. Auguſt. Der Zuſtand des Fuͤrſten von 
Talleyrand erregt zwar durchaus keine Beſorgniſſe mehr; doch 
bittet der Fuͤrſt a immer das Bett, fo daß von feiner Ruͤckkehr 
nach London vorläufig noch keine Rede ſeyn kann. — Der heu⸗ 
tige Moniteur enthält einen halbamtlichen Artikel 1 
tigung der Anſichten derjenigen Blätter, die die unlaͤngſt mit: 
telſt Koͤnigl. Verordnung verfügte Erhöhung der hieſigen Thor⸗ 
gefaͤlle als eine in keinerlei Wee 15 1 aaßregel 
geſchildert hatten. — Die Weinhaͤndler von Berey weigern ſich 
mittlerweile, die erhöhten Thorgefaͤlle N ſie h 
ſich in corpore nach dem Rathhauſe begeben und dem Präfek⸗ 
ten erklärt, daß fie gegen jene, für den Handel und Gewerhfleiß 
eben fo ſehr als für die Conſumenten der Hauptſtadt ſelbſt ver⸗ 
derbliche Maaßregel auf das feierlichſte proteſtirten. meh⸗ 


} 
| 
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Gott hat uber ihn verfügt! Uns bleibt nichts uͤbrig, als uns ſei⸗ Rſicht ( 
d tet werden kann, fo ſchien ein kuͤhner und uͤberraſchender afl 


wohlgeneigte Marie Louiſe. 
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rere hiefige Weinkäͤndler hielten geſtern eine Verſammlung, in 
ter fie Kömmiſſar ien aus ihrer Mitte mit der Ertwerſung einer 
Bitiſchrft au den Konig beguftregten, um denſelben zur Zuruͤck⸗ 
nehme j ner Maaßrrgel zu bewegen. 

Der National will wiſſen, daß der König vor ſeiner Abreiſe 
ven Eu b unrukigende Nack richten auß Wien erhalten habe, 
Der hieſige Seſchaͤftetraͤger Dom Pedro's, Marquis d' Al⸗ 
meida, widerlegt in den off ntlichen Blättern die zuerſt in der 
Times verbreitete Nachricht, daß Dom Pedro den Gouverneur 
von Dperto, Herrn v. Mascarenhas, nach der Schlacht vom 
23ſten v. M. aus Unwillen abgeſetzt habe, weil derſelbe, falſchen 
Geruͤchten glaubend, ein paniſches Schrecken verbreitet hätte, 
Weit entfernt hiervon, war es Herr v. Mascarenhas ſelbſt, 
welcher um feine Entlaſſung bat, die er nur mit großer Mü 
von Dom Pedro erlangen konnte. Mehr duͤrfe er (der Marquis 
d Almeida) fuͤr jetzt nicht ſagen. 

Der heulige Meſfager des Chambres enthaͤlt 
Folgendes: „Zum Erfien Male feit 1815 hat jetzt Marie Louiſe 
wieder an Napoleons Mutter geſchrieben, und zwar auf Veran⸗ 
l ſſung dis Todes des Herzogs von Reichſtadt. „Ma 
darne! In der Hoffnung, die Bitterkeit der fi 0 Nach⸗ 
richt zu verfüßen, welchs ich Ibnen unglücklicher Weiſe zu mel⸗ 
den habe, wollte ich Niemandem die kraurige Sorge abtreten, 
Sie zur Theilnehmerin derſelben zu machen. Sonntag den 22. 
um 5 Uhr Morgens ift mein geliebter Sohn, der Herzog von 
Reichſtadt, feinen langen, ſchrecklichen Leiden erlegen. Ich 
hatte den Troſt in feinen letzten Augenblicken bei ihm ſeyn und 


mich uͤberzeugen zu koͤnnen, daß nichts unterlaſſen worden iſt, 


um ihn am Leben zu erhalten. Aber die Hilfe der Kunſt war 
ohnmächtig gegen eine Bruſtkrankheit, welche die Aerzte ſeit 
ihrem Entſtehen einmüthig für fo gefährlich hielten, daß fie uns 
fön meinen unglücklichen Sohn in dem Alter, wo er zu den 

hoͤnſten Hoffnungen berechtigte, in die Gruft führen müßte, 


nem hoͤchſten Willen zu unterwerfen, und unſere Klagen un 
Thraͤnen zu vereinigen. „Genehmigen Sie, Madame, unter 
dieſen ſchmerzlichen Umſtaͤnden, den Ausdruck der Gefuͤhle der 
Anhänglichkeit und Achtung, welche Ihnen widmet Ihre ſehr 

{ Im Schloſſe von Schöne 
brunn, den 23. Juli 1832. a 


; Großbritannien 
London, vom 24. Auguſt. Die Morning ⸗Poſt, lebt 
in ibrem heutigen Blatte nachſtehende Ueberſicht uber die 90 or⸗ 
tugfeſiſchen Angelegenheiten: Es iſt eine Lilfaboner Poſt 
mit Nachrichten bis zum 11ten d. angekommen. Mit dieſer Ge⸗ 
legenheit haben wir Briefe aus der Portugieſiſchen Hauptſtadt 
und einen aus dem Hauptquartier des Generals Santa Martha 
erhalten, 80 uns einige wichtige Aufſchlüſſe geben u. zu gleicher 
Zeit in den Stand ſetzen, uns eine richtigere Meinung von den 
‚glänzenden Siegen“ zu bilden, von denen wir fo viel gehört 
haben. Ohne e e e was das Fechten betrifft, ihr 
Verdienſt beſtreiten, und ihrer Topferkeit Gerechtigkeit verſagen 
wollen, ſind wir do Pola im Stande zu dem Schluß zu 
kommen, daß an den denkwürdigen Tagen des 22. und 28. Juli 
wo Dom Pedro jede in ſeiner Macht ſtehende Anſtrengung auf⸗ 
bot, die Zahl der Streitenden gleich war; aber die Truppen 
Dom Miguels fochten unter Nachtheilen, die von unſerm Kor⸗ 
Kipondenten fehr genau aufgefaßt und e eingeſtan⸗ 
n werden. So wie die Sachen jetzt ſtehen, wi ft 
ſcheidung der großen Frage noch einige Wochen länger verzö⸗ 


ern; es iſt etzt aber keinem Zweifel mehr unterworfen, daß das 
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Reſaltat ganzlich von dem abhängt, der am haͤufigſten kaͤm⸗ 


ch die Ent⸗ 


e F 

9 5 kann; und in dieſer Hinficht überl ſſen wir unfere Leſer 

hrem eigenen Urtheile, indem wir ſie auffordern, die aus Por⸗ 
tugal gekommenen Berichte aufmekſam durchzuleſen. — Mitt⸗ 
lerweile wollen wir nur bemerken, daß Dom Pedro und feine 
Truppen ſich nun nicht mehr uͤber die gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme, die ihrer in Portugal harrt, täufchen können. Als fie 
landeten, nein, lange bevor ihre Bewaffnungen die Küſten Bri⸗ 
tanniens verließen, um ſich in Belle Sale hr ſammeln und zur 
organiſiren, behaupteten fie, daß junge Mädchen ihren Weg 
nach der Hauptſtadt mit Blumen beſtreuen wurden; aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen aber fanden fie bel ihrer Ankunft, ſtatt der 
blumenſtreuenden und gluͤckwünſchenden Mädchen, alle Platze 
von ihren Bewohnern verlaſſen, und in Porſo nur den Poͤbel 
geneigt, ſie zu begruͤßen. Sie hofften a ee auf eine 
Kolliſion, die das gefelfchaftliche Gebaͤude bis auf feine Grund⸗ 
lage zerſtören würde; aber als fie nur einen Schritt über ihren 
Landungsplatz hinaus thaten, ſahen ſie die grimmigen Geſichter 
bewaffneter Bauern. Sie machten die Entdeckung, daß die 
Provinzen ſich in dem geordnetſten Zuſtande befänden, und daß 
die Einwohner unter den Waffen ſtaͤnden. — Nachdem die er⸗ 
ſten Momente des Rauſches vorüber waren, und es ihnen klar 
wurde, daß fie ſich nur auf die Kraft ihrer Schwerter verlaſſen 
koͤnnten, ſandten fie ſpionirende Abtheilungen ins Innere, um 
dem Volke an den Puls zu fühlen, und daſſelbe, wenn ſie es 
widerſpenſtig faͤnden, durch Wegnahme ſeiner Pferde und Ge⸗ 
raͤthſchaften zu beſtrafen, die Klöſter zu verbrennen, weil fie 
wußten, daß die Er eh derſelben nicht mit ihren Anſichten 
übereinſtimmten; und Alles diefes in dem Augenblick, wo ihre 
Freunde in England uns verſicherten, daß ein hervorſtechender 
Jug in den Operationen der Befrejungs⸗Armee die Achtung für 
das Eigenthum ſei? — Bald 5 entſchloß man ſich zu ei⸗ 
nem entſchiedneren Operations⸗Plan, und da die Vertheldiger 
ihres Vaterlandes ſich getade auf dem Punkte geſammelt hatten, 
der in militairiſcher Hinſicht als der Schlüffel von Porto betrach⸗ 


nothwendig, um die Herzen der Gegner mit Schrecken zu er 


len. Der roypaliſtiſche Phalanx erwartete be unbeweglich 


den der „und obgleich wir jetzt Grund haben, zu glauben, 
daß der Verluſt von beiden Seiten groͤßer, als bisher 9 
war, ſo erlangten doch die Angrelfenden keinen Vortheil. Ge⸗ 
nsral Santa Martha begegnete ihren Mandvern mit einer 
Schnelligkeit, die feiner Tapferkeit und feinem richtigen Blick 
gleiche Ehre macht. Nur der Mangel an Munition unterfagte 
ihm eine längere Ausdauer in ſeinen Anſtrengungen. — Nach 
der Schlacht vom 23ſten ſchlug General Santa Martha fein 
Hauptquartier in Pennaſiel auf, während die Feinde ſich nach 
Porto zurückzogen, und in biefer Stellung blieb er bis zum 7ten 
d. ungeftört, Magazine errichtend und die Maßregeln zu einem 
vereinigten Angriff auf Porto vorbereitend, als die Trup 

Dom Pedro's ihn mit einem zweiten Beſuch beehrten, deſſen 
Reſultat wir geftern mitgetheilt haben. Den Berichten aus Life 
ſabon zufolge, ſcheint gleichzeitig ein Angriff auf die Diviſton 
des General Poveas, die an dem ſuͤdlichen Ufer des Duero ſteht, 
ausgeführt und zurückgewieſen worden zu ſeyn. In Liſſahon 
war nur eine telegraphiſche Depeſche eingegangen, worin in Eile 
gemeldet wurde, daß am 7ten d. um 4 Uhr Morgens acht Bas 
kaillone Dom Pedro's einen Angriff verſucht hätten, aber mit 
Verluſt einer Fahne, einer Haubitze und vieler Getoͤdteten und 
Verwundeten zurückgetrieben worden waͤren, Ein un 5 
ländern beſtehender Vorposten foll von den Trüppen des General 
Povoas überrumpelt worden ſeyn. — Nach welchem Punkt hin 
die Angreifenden auch bisher ihre ee rt haben, find 


ſie überall mit gefaͤlltem Bajonnet empfangen worden. Die 


uerilla's ſollen alle Verbindungen zwiſchen Porto und dem 


Innern abgeſchnitten haben; auch haben fie bereits mehrere 
Transporte Lebensmittel, die nach Porto beſtimmt waren, auf⸗ 
gefangen. — Am iſten d. M. machten zwei feindliche Schooner 


einen Angriff auf das kleine Fort an der Mündung des Mon⸗ 


dego, wurden aber zuruͤckgetrieben. Dieſes war, wie wir ver⸗ 
mutben, der lang gedrohte Angriff auf Figueira, und wir muͤſ; 
fen nun einraͤumen, daß unſere Kollegen Recht hatten, als fie 
von einer beabſichtigten Landung an jener Stelle ſprachen; fie 
ließen ſich indeſſen nicht traͤumen, daß die ganze Mackt, welche 
Dom Pedro zu dieſem Unternehmen verwenden konnte, in zwei 
Schoonern beſtand. — Unſeren Berichten aus Pennaſiel zufolge, 
geben die Portugiefen keinem Fremden Pardon, und nur mit der 
größten Mühe konnte das Leben zweier Engländer, die von eis 
nigen Bauern gefangen genommen worden waren, unter dem 
Vorwande gerettet werden, daß es rathſam ſei, fie als lebende 
Beweiſe für Lord Palmerſton's Einmiſchungs⸗Syſtem aufzu⸗ 
bewahren. — Der Cour rier meldet Nachſtehendes aus Fal⸗ 
mouth vom 21. Auguſt: So eben iſt der „Ebenezer“ von 
Porto hier eingetroffen. Am Bord befinden ſich der Baron von 


Renduffe, vormaliger Polizei⸗Intendant in Liſſabon unter der 


konſtitutionnellen Regierung, und ein anderer Paſſagier mit 
Depeſchen für die Agenten Donna Marias. Die Berichte 
ſtimmen ſaͤmmtlich darin überein, daß Dom Pedro's Truppen 
nicht den Muth verloren haben und auf Sieg hoffen. Der 
BERN, fegelte am 14ten von Porto ab, hatte aber in der 
erften Nacht Windſtille; er verließ die Geſchwader Dom Mi⸗ 
guels und des Admiral Sartorius auf Kanonenſchuß Weite von 
einander entfernt, ohne daß die Abſicht eines Kampfes auf ir⸗ 
gend einer Seite zu bemerken geweſen wäre. Sartorius hat 
noch nicht die Haͤlfte ſeiner Flotte beiſammen, ſobald er alle 
Schiffe ben en haben wird, werden wir gewiß von einem 


entſcheidenden Schlage hören. Bei Porto fallen täglich kleine 
Scharmützel vor; aber die Kavallerie Dom Migusls verhindert 
es, däß Dom Pedro irgend eine bedeutende Bewegung aus⸗ 


führen kann. Alles wird jetzt von den Flotten abhängen; 
denn wenn Dom Miguel das Spiel umwenden, und Porto 
blokiren ſollte, ſo würde der Mangel an Zufuhren bald die 
e dieſer Stadt herbeiführen. Dom Miguels Ge⸗ 
wader bleibt noch immer feſt zuſammen, und Sartorius 
noch nicht im Stande geweſen, daſſelbe zu trennen, die 
beſte Ausſicht dazu gäbe eine gaͤnzliche Windſtille oder ein hef⸗ 
tiger Sturm; im erſtern Falle konnte er das Dampfſchiff im 
Schlepptau agiren laſſen, im letzteren könnte er die durch 
das Wetter herbeigefuͤhrte Trennung der Flotte benutzen. — 
Die fieben Schiffe Dom Miguels haben zuſammen 252 Kano⸗ 
nen, die Flotte Dom Pedros nur 191. — Nachſtehendes find 
züge aus dem Tagebuche eines Offiziers am Bord 
der Rainha de Portugal, dem Flaggenſchiff dis Admiral Sarto⸗ 
kius: Freitag, den 3. August. Vor Anker bei Cachops. 
Um 9 Uhr wurde das Geſchwader Dom Miguels, aus dem Dom 
Juan von 74 Kanonen, 3 Korvetten und 4 Briggs beſtehend, 
unter Segel geſehen. Da wir allein vor Anker lagen und unſer 
Geſchwader in offener See war, fo gingen wir ſofort unter Se⸗ 
gel, um unſeren Schiffen Zeit zu geb. n, ſich mit uns zu vereini⸗ 
gen. Während wir im Begriff waren, die Anker zu lichten, fandıe 
der Amerikaniſche Kommodore einen Lieutenant an Bord, er⸗ 
kannte die Blokade an und bat um die Erlaubniß, in den Tajo 
einlaufen zu dürfen, welches ihm ſogleich bewilligt wurde. Much: 
dem die Amelia, Donna Maria und der Schooner Eugene ſich 
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mit uns vereinigt hatten, wendeten wir das Steuerbord hart ge. 


gen den Wind und um 5 Uhr war es uns gelungen, den Vor⸗ 


tbeil des Windes über das ganze Geſchwader zu erlangen, mit 


Ausnahme der Fregatte Prinzipe⸗Real, welche zurückkehrte, um 
ein Gefecht zu vermeiden. Von dieſer Zeit an bis um 10 Uhr 
blieben wir in unſerer de und ſegelten dann auf den Feind 
los. Um 11 Uhr feuerte der Don Juan mit feinen Spiegelka⸗ 
nonen auf uns; wir kamen naͤher und gaben ihm zwei volle La⸗ 
dungen. Die Finſterniß der Nacht hinderte unſet Geſchwader, 
ſich dicht an uns zu halten, und daher uns, das Gefecht fortzu⸗ 
ſetzen. — Sonnabend, den 4. Auguſt. Heute Morgen iſt 
der Feind in einer großen Entfernung mit dem Winde; er 
wuͤnſcht augenſcheinlich ein Gefecht zu vermeiden, obgleich er 


uns doppelt überlegen iſt.— Sonntag, den 5. Auguſt. Heute 


Vormittag um 11 Uhr machten wir einen vergeblichen Verſuch, 
die feindliche Fregatte, welche im Rüden aufgeſtellt iſt, abzu⸗ 
ſchneiden; fie hielt ſich gleich, ohne Ruͤckſicht auf ihre Stellung 


ober auf die Sicherheit der Korvetten zu nehmen, dicht an den 


Don Juan. Als fie ſich in Sicherheit glaubte, gab fie uns eine 


volle Ladung, die aber nicht bis zu uns reichte. Die Amelia 
verließ uns, da ſie ſich als ſchlechter Segler erwies. — Mon: 
tag, den 6. Auguſt. Der Feind in einer großen Entfernung. 


Der Admiral hatte eine Konferenz mit dem Kapitän; da der 
Wind bedeutend zunahm und der Villaflor zu uns geſtoßen war, 
fo wurde ein naͤchtlicher Angriff verabredet. Der Wind ließ aber 
wieder nach und vereitelte den Plan des Admirals. — Dien⸗ 
ſtag, den 7. Auguſt. Der Feind 12 Meilen auf der Windſeite. 
Wir find beim Kap, um uns zu verſtaͤrken und Nachr echten ein⸗ 
zuziehen. Da wir fortwährend den Vortheil des Windes haben 


und es uns gelungen iſt, zwiſchen dem Lande und dem Feinde 


zu bleiben, ſo hoffen wir noch immer eine Gelegenheit zu 


die Fregatte von dem übrigen Theile der Flotte zu trennen, und 


dann find wir des Sieges gewiß. — In einem ſpaͤteren Artikel 


ſeines heutigen Blattes enthält der Courier noch Folgen⸗ 


des: Die durch den Ropaliſt mitgebrachten Briefe aus Porto 
ſind ſo eben ausgegeben worden. Sie enthalten keine Nachrich⸗ 
ten von Wichtigkeit. Wir haben ein Schreiben von einem Of⸗ 
figier am Bord der Rainha de Portugal erhalten, welches über 
ein Gefecht Bericht erſtattet, das zwiſchen dieſem Schiffe und 
einer ihrer Fregatten und den beiden Fregatten von 47 und 50 
Kanonen Dom Miguels ſtattgeſunden hat. Es begann ſpaͤt am 
Abend und dauerte zwei und eine halbe Stunde, worauf die feind⸗ 


lichen Schiffe abzogen, und ſie zu ihrem großen Bedauern gend⸗ 
Kit waren, ihnen zu folgen, um nicht den Vortheil des Windes f 


zu verlieren. Dom Pedros Schiffe hatten 4 Todte und Ver⸗ 
wundete. Es wird hinzugefuͤgt, daß Briefe von der Barre vor 
Porto vom 16ten Morgens eingegangen ſind, zu welcher Zelt 
Sartorius feine ſaͤmmtlichen Schiffe zuſammengehabt haben ſoll, 
mit Einſchluß des Dampfſchiffes City of Eoinburg, das mit 


350 Soldaten an Bord zum Entern der feindlichen Schiffe bes 


ſtimmt iſt. — Nachdem der Courier in feinem geſtrigen 
Blatte ausführliche Berichte über die Operationen der Portu⸗ 
gieſiſchen Armeen und Flotten gegeben hat, ſagt er: In der ver⸗ 
zweifelten Lage, in welcher 1 jetzt Dom Pedros Angelegenhei⸗ 
ten befinden — und wir durfen es uns nachrühmen, daß wir dem 
Publikum die Thatſachen unparteiiſch vergelsgt haben — kann 
in dieſem Augenblicke nur ein Wunder die Sache der Donna 


Maria in Portugal retten. Die außerordentlſchen Wechſelfale 


eines guten und boͤſen Geſchicks ſind die natürlichen Begleiter 
des Krieges. Aber der wirkliche Stand der Sache iſt der, daß 


2 


wenn nicht die Rechte der Königin von Portugal von der Be⸗ 
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völkerung des Landes nicht allein anerkannt, ſondern auch koͤrperlichen Verſtümmlung wegen einen Stuhl, um ſich zu 
thaͤtig unterſtützt werden, keine Gewalt, die ihr Vater zuſam⸗ ſetzen, indem er nicht gut lange fteljen konnte. Sodann wur 
menzubringen vermag, im Stande iſt, fie, ohne fremden Bei⸗ die Jury zuſammenberufen, und nachdem auf den Antrag des 
ſtand, auf den Portugieſiſchen 1 ſetzen. — Die Mor⸗ Herrn Frankom, Anwalts des Angeklagten, gegen einzelne Mit⸗ 
ning ⸗Poſt meldet: Seit vorigem Montag find Dom Pedros glieder derſelben Ausſtellungen gemacht und Andere an deren 
Agenten in England ſehr thaͤtig damit beſchaͤftigt, neue Rekru⸗ Stelle geſetzt worden, leiteten die Geſchworenen den Eid. Der 
ten fuͤr deſſen 8 zu werben. Bereits haben ſich auch einige General⸗Anwalt erhob ſich nunmehr um feine Anklage zu bee 
Hundert von ihnen einſchreiben laſſen. Jedes Individuum, gründen; er führte die Parlaments Akte vom Jahre 1796 an, 
welches feinen Namen eintragen laͤßt, erhaͤlt 18 Pence, und taͤg: wodurch ein Attentat auf den König, um ihn zu verletzen oder 
lich, bis zu feiner Abſendung nach Porto, werden ihm eben ſo zu verwunden, mit der Todesſtraſe belegt wird, und ſetzte ſodann 
viel gezahlt; ſobald die Leute eingeſchifft find, empfangen fie aus einander, daß der Vorgeladene ein ſolches Attentat began⸗ 
außer dem Proviant einen monatlichen Sold von 2 Pfund 10 igen habe, wobei er die bekannten naberen Umſtaͤnde des Vorfalls 
Shilling. Vorgeſtern hatten ſich Hunderte von Menſchen in bei dem Pferderennen zu Alscott ſchilderte und der Jury die Frage 


der Wohnung des Herrn Hettinger eingefunden, bie ſich anwer⸗ vorlegte, ob ſie nicht glaube, daß der Gefangene dem König nach 
ben ließen und Alle 18 Pence bekamen. An Geld ſcheint es nicht dem Leben getrachtet, da er bei ſeiner Verhaftung gezeigt habe, 


fehlen, und in ein oder zwei Tagen ſollen die Rekruten auf be⸗ daß er die möglichen Folgen feiner That ſehr wohl gekannt; der 
ſonders zu dieſem Zweck bereit gehaltenen Dampfbooten einge⸗ Angeklagte habe im Dienſt des Landes gefochten und dabei ein 
ſchifft werden. Die Rekruten werden unter dem Kommando ei⸗ Bein verloren, aber obgleich er auch am Kopf verwundet wor⸗ 
nes Offiziers abgehen, der fin Patent in der Britiſchen Armee den, fo ſey doch kein Grund vorhanden, ihn deshalb für geiſtes⸗ 
verkauft hat, um die Sache Dom Pedros in Portugal zu unter⸗ abweſend zu halten. Ob der Gefangene Se. Majeftät habe ver⸗ 
ützen. Auch in mehreren anderen Haͤuſern der Hauptſtapt res letzen wollen, das koͤnne wohl kaum gefragt werden, da es gan 
tieen Dom Pedros Agenten mit großem Erfolg, und Waffen natürlich ſey, daß ein auf ſolche Weile geworfener Stein Ba 
und Equipirung für dieſe Mannſchaften find ebenfalls ſchon an⸗ berechnet geweſen, eine entſtellende Verletzung beizubringen oder 
ſchafft. Der Albion fügt dieſer Meldung Folgendes hinzu: den Verluſt eines Auges zu verurſachen; indeß wolle er die Sache 
ch dem, wie die Sachen in Porto ſtehen, ſcheint dieſes Alles nicht durch weitere Bemerkungen vergrößern, ſondern den Ur⸗ 
nutzloſe Mühe zu ſeyn, wenn nicht etwa dieſe Rekruten und ihre theilsſpruch ganz der Gerechtigkeit der Jury anheimſtellen. Es 
Werber eine beſondete Luft verſpuͤren, ſich von einem Schiff des warde hierauf zum Zeugenverhör geſchritten. Der anweſenden 
Dom Miguelſchen Blokade⸗Geſchwaders fangen zu laſſen. Zeugen waren ſechs, namlich der Kapitaͤn George Smith, Ben⸗ 
Aber obgleich es ſchon oft geſagt worden, fo ſey es noch einmal jamin Turner, Oberſt Wood, Lord John, Brownlaw, Richard 
verkuͤndigt: daß all dies Rekrutiren fo öffentlich in London vor Gardner und Richard Dredge. Die Ausſagen derſelben enthiel- - 
fich geht, iſt in direktem Widerſpruch mit unſeren Geſetzen, und ten meiſtentheils nichts Anderes, als was über jenes traurige 
alle dabei betheiligte Perſonen verdienten gerichtlich belangt zu Ereigniß und über das darauf erfolgte erſte Verhoͤr des Dennis 
werden. — Der Eigenthuͤmer des Nova Paqusta, eines von Collins bereits bekannt iſt. Der Este ſagte unter Anderem auf 
den Schiffen, die von Dom Pedros Flotte vor dem Tajo genom⸗ die an ihn geſtellten Fragen, daß der Gefangene jetzt nicht mehr 
men worden find, hat Nachricht von Porto erhalten, daß der fo wohl ausſehe, als zu Ascott, wo er eine rothe und geſunde 


dortige Finanz⸗Miniſter Befehl gegeben hat, das Schiff auszu⸗ Geſichtsfarbe und keinesweges das Anſehen eines Nochlel renden 


laden, die Ladung zu verkaufen, ein Zehntel der Blokade zu ges gehabt, jedoch zerriſſene Kleider gelragen habe, uͤbrizens ganz 
ben, und die an neun Zehntel ad depositum zu nehmen. nüchtern gewefen ſey und ihm von einer erhaltenen Kopfwunde 
Gegen dieſes Verfahren hat der Kapitän proteſtirt, und bietet nichts geſagt hätte, Hiernächſt begann der Vertheidiger des An⸗ 
Alles auf, um die Intereſſen feiner Eigenthuͤmer zu ſchuͤtzen. geklagken, Herr Swabey, fein Plaidoyer. Nachdem er eine 


—Vorgeſtern fand vor den Aſſiſen von Albingdon das Ver⸗ fange Anrede an die Geſchwornen gehalten und ihnen die ſtrengſte 


5 des Dennis Collins wegen Hochverraths ſtatt. Es hatte Gewiſſenhaftigkeit anempfohlen, auch erwähnt hatte, daß man 
ich eine große Menſchenmenge aus der Umgegend in Albingron. allgemein glaube, die Krone werde den Angeklagten begnadigen, 
eingefunden, um der Verhandlung dieſes Prözeſſes beizuwohnen. wenn er von der Jury als ſchuldig befunden würde, machte er 
Am Vorabend trafen der General⸗Anwalt und der andere Ad⸗ namentlich darauf aufmerk am, daß die Richter nach den Bee 
vokat der Krone in der genannten Stadt ein. Am 22ſten Mor. weggründen forſchen muͤßten, welche dieſen Mann zu einer fo 
ens um 9 Uhr wurde der Gefangene vor die Schranten geführt. verkehrten und ſinnloſen Handlung verleitet haben koͤnnten. Er 
n Aeußeres war noch ganz daſſelbe, wie damals, als er zum bemühte ſich nun, die That des Dennis Collins fo auszulegen, 
erſtenmale vor dem Gerichtshof erſchien. Er frug dieſelbe Klei⸗ als ob er ſich bar urch ſelbſt habe um fein Leben bringen wol⸗ 
dung und benahm ſich noch eb : o ungeſtüm. Als er hereinge⸗ len; wer aber dieſe Abſi ht babe, ſey geiſteszerruͤttet, denn kein 
bracht wurde, lachte er fortwaͤhrend, nickte den Männern unter Menſch von gefunden Sinnen zerfiöre ſich ſelbſt; der Gefangene, 
den Zuſchauern mit dem Kopfe zu und warf den Damen Kuß⸗ meinte er, ſey feines Lebens uͤberdruͤſſig geweſen, er ſelbſt habe 
finger hin. Als die beiden Richter Boſanquet und Gurney Platz geſagt, daß er lieber gehängt werden, als auf der Straße vor 
genommen hatten, wurde dem Gefangenen die Anklage vorge⸗ ger ſterben wolle; er habe alſo durch dieſe im Angeſichte des 
ſeſen. Sie enthielt fünf Punkte, worin das Attentat unter ver⸗ ganzen Hofes und einer ungeheuren Volks menge offen verübte 


ſte jiedenen Beziehungen behauptet ward. In dem erſten wurde unſinnige That ſich ſelbſt in die Hände der Gerechtigkeit liefern 


die Abſicht Schuld gegeben, dem Könige das Leben zu neh⸗ und den Too zuziehen wollen. Der Thaͤrer ſey daher kein Meul⸗ 
men; in den anderen 4 Punkten aber wurde er beſchuldigt, daß chelmörder, ſondern ein ſinnloſer Menſch, dein die Verzweiflung 
er die Perſon Sr. Majeſaͤt auf irgend eine Weiſe habe verletzen feinen geſunden Verſtand geraubt habe. Herr Swabey nahm 
Ober verwunden wollen. Der Gefangene erklärte ſich für „nicht ſodann das Mitleid der Richter für ſeinen Klienten in Anspruch, 
fi Auf Verlangen feines Anwalts gab man ihm ſeiner indem er ihn, als derſelbe die That begangen habe, für non 


eompos mentis erklärte und das Attentat als aus einer augen⸗ 
blicklichen Geiſtesverruͤckung hervorgegangen bezeichnete, da 


nichts dafür spreche, daß er einen perfönlig en Haß gegen Se. 


Majeſtaͤt genahrt oder feine Handlung lange vorher überdacht 
und planmäßig angelegt habe. Hunger und Verzweiflung, nebſt 
einer verkehrten Börſtellung von einem vermeintlich erlitten n 
Unrecht, ſeyen die Beweggruͤnde zu dieſer wahnfinnigen That 
zweſen; aber von Verſchwörung oder Plan ſey durchaus nicht 
ie geringſte Andeutung vorhanden. Aus dieſen Prämiſſen fol: 
gerke der Anwalt weiterhin, daß dieſer Fall nicht als Hochver⸗ 
kath bezeichnet werden koͤnne, und trug darauf an, ihn als einen 
Geiſteszerrütteten, der in dem Augenblick, wo er die That ders 
übt, nicht bei geſunden Sinnen gemef und alſo auch nicht da⸗ 
für verantwortlich ſey, nach Grundlage einer Parlamenté⸗Akte 
auf ſo lange in einen ſolchen gefaͤnglichen Verwahrſam zu ſetzen, 
als Se. Majeſtaͤt für gut beſtaben moͤchten. Hierauf erhob ſich 
Herr Carrington, um als zweiter Anwalt des Dennis Collins 
zu platdoyirenz der General⸗Anwalt aber behauptete, es fiy uns 
ebraͤuchlich, daß ein zweiter Vertheidiger auftrete, wenn kein 
euge zu 1 1 8 des Angeklagten aufgetreten ſey. Indeß Herr 
Enkington behauptete fein Recht, indem er ſich auf ein früheres 
Beiſpiel berief, Er wollte den vorliegenden Fall ebenfalls nicht 
uls einen Hochverrat gelten laſſen und erwähnt noch, daß der 
ee kurz vor feiner That eine ſtarke Portion Branntwein 
gran en habe; nun ſey es aber bekannt, daß Leute, die am 
opf verwundet worden, keine hitzige Getränke vertragen koͤnn⸗ 
ten und ſogleich dadurch verwirrt wurden. Sodann hob er na⸗ 
mentlich hervor, daß der Angeklagte ein fo unbedeutendes Indi⸗ 
viduum ſey, daß man ihm ſchwerlich einen hochverraͤtheriſchen 
Plan unterlegen werde, und hielt eine Verfolgung deſſelben fuͤr 
nicht der Muͤhe werth; auch gehe dieſe Baſolgung nicht von 
Sr, Majeftät, nicht von dem General⸗Anwalt, ſondern von den 
Miniſtern aus, mit denen Letzterer in Verbindung frehe, und 
die beſſer gethan haͤtten, die zuͤgelloſen Ausfälle der Peeffe ge 
gen die erhabene Perſon der Königin, als dieſe aus einer augen⸗ 
blicklichen Geiſtesabweſenheit hervorgegangene That, zu ver⸗ 
folgen. Jetzt wurde noch der Gefangene ſelbſt aufgefordert, 
ſich zu vertheidigen. Zuerſt ſagte derſelbe: „Ich kenne hier 
Niemanden, fir find mir Alle fremd“ Dann aber that er, 
als beſaͤnne er ſich, und meinte, er wolle einige Worte 


fagen, wenn es Ihren Herrlichkeiten genehm wäre. Seine 


8 ungen waren hoͤchſt unzuſammenhaͤngend, und er 
e 


ſprach außerordentlich haſtig. Er erzählte nochmals ſei⸗ 
nen aus dem früheren Verhör bereits bekannten Lebenslauf, feine 
Verweiſung aus dem Greenwich Hospital, und wie ihm alle feine 
Bitten ſeyen abgeſchlagen worden, und fagte am Schluß: „Es 


thut mir herzlich leid, was ich gethan, und ich hoffe, der König 


wird Erbarmen mit mir haben.“ Der General⸗Anwalt erho 
ſich nun nochmals und erwiederte namentlich auf das Plaidover 


des Herrn Carrington, daß dieſes Verhoͤr mit dem Willen Sr. 


Maſjeſtaͤt ein eleitet Kr und daß derſelbe ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit feine polſtiſchen Ausfälle hätte erſparen koͤnnen. Dann wis 
derſprach er der Behauptung der Anwalte des Angeklagten, daß 
derſelbe in einem A von Geiſtesabweſenheit das Verbrechen 
verübt habe; auf dieſe Weiſe, meinte er, koͤnne man die größten 
Verbrecher der Strafe entziehen; fo viel ſey ausgemacht, daß der 
Gefangene gewußt, was er gethan, ja, er habe auch planmäßig 

ehandelt, indem er mit feinem Wurf ſehr gut gezielt; übrigens 
auch der von Herrn Swabey aufgeſtellte Grundſatz, daß jeder 

Nenſch, der darauf ausgehe, feen de ee wahn⸗ 
ſinnig ſeyn muͤſſe, durchaus unrichtig und von dem Gefetz nicht 


anerkennt; daß der Gefangene in einem nothöürftigen · und bei 


ae ſich befunden und daher eine ſinnloſe Hands‘ 
ung begangen habe, ſey noch viel weniger ein Verthei gungs⸗ 


grund, benn wo berechtige Noth mals zur Gemalttgäriafeit? 
Endlich ſey auch die Anſpielung des Anwalts auf die Folgen 
welche die Verurtheilung haben wuͤrde, wenn man auch glaube 
dürfe, daß fie nicht die außerſten ſeyn würden, hier durchaus nicht 
am Orte, weil die Jury nichts weiter als die Sache an fich zu 
betrachten und zu richten habe. Nachdem zuletzt noch der Ric 
ter Bofangust der Jury vorgeſſellt hatte, daß die bloße Atficht, 
bie Perſon des Königs 0050 verletzen, wenn ſie von zwei Zeuge 
konſtatirt werde, hinreichend ſey, um das Verbrechen des Si 
verroths zu begründen, und daß es ſich hier blos darum handle, 
ob die Jury glaube, der Inkulpat habe mit der Abſicht gehandelt, 
Se. Majeftät zu verletzen, zogen ſich die Geſchworenen zuruck; 
nach einer Abweſenheſt von 10 Minuten kehrten fie wieder, und 
der Aelteſte derſelben ſagte: „Wir finden den Gefangenen ſchul⸗ 
dig, einen Stein mit der Abſicht auf Se. Maſeſtaͤt geworfen zu 
haben, dem Könige ein körperliches Leid zuzufügen.“ Hierauf 
fragte Herr Boſanquet: „Meine Herren, glauben Sie, wie es 
in der Anklage heißt, um dem Könige ein körperliches Leid au 
fügen, mit der Abſicht, Se. Majeſtät zu verwunden oder zu vi 
litzen?“ Der Aelteſte erwiederte: „Wir finden den Gefangenen 
nicht ſchuldig, Sr. Majeſtaͤt nach dem Leben geſtanden zu haben, 
ſondern, nach dem fünften Punkt der Anklage die Abſicht tr 
habt zu haben, Sr. Majeftät ein körperliches Leid zugufügen?" 
Herr Boſanquet: „Alſo, meine Herren, finden Sie den Gefän⸗ 
genen, nach dem fünften Punkte der Anklage ſchuldig, dem Köͤ⸗ 
nige ein körperliches Leid zugedacht und auserſonnen zu haben 


in der Abſicht, Se. Majeſtaͤt zu verwunden oder zu verletzen 3% . 
Der Aelteſte antwortete bejahend, und das Verdikt ward in der 
angefuhrten Weile abgefaßt. Der Gefangene wurde nun herein⸗ 


gerufen, um zu ſagen, ob er den Tod und die Hinrichtung bite 
dient zu haben glaube; aber er antwortete nicht, ſondern blleb 
auch in dieſem furchtbaren Augenblicke ganz derſelbe, wie bei dem 
Verlaufe des Verhörs. Die Richter bedeckten ſich hierauf, der 
Juſtizrichter Herr Boſanquet hielt eine kurze Anrede an den Ge 
fangenen, und dieſer hörte das Todesurtheil mit unerſchitterli⸗ 
chem Gleichmuth an. Er verbeugte ſich und wurde abgeführt. 


Es iſt jetzt offiziell bekannt, das Herr van de Weyer der 
Konferenz 155 erklaͤtt habe, daß fein Souverain in 10 
Moe iftkatſonen des Vertrages vom 15. Novbr. willigen werbe. 
Sit dieſer Entſchluß aufrichtig, fo iſt allerdings die Belg. Frage 
abermals von ihrer Erledigung entfernt: allein es ſſt beinahe 
vermuthen, daß die ſchnelle und große Oeffentlichkeit, wel 


man dieſer Erklärung gegeben hat, ein Mittel ſeyn fol, die Bel⸗ 


gier bei guter Laune zu erhalten. Auswege, der Sache zu ent⸗ 

ehen, dürften ſich am Ende doch noch finden. — Der ? 
Palmella ſchifft ſich heu bend nach Porto em 
Da der Migusliſtiſche General Povoas vom Norden und St 


Martha Porto vom Suden aus eingeſchloſſen hält, fo findet der - 


Marquis die Sachen nicht in der beften Lage. Wie dem 
auch ſeyn mag, ſo muß man geſtehen, daß Dom Pedro ſich wie 
ein Mann von Muth benommen hat, um die Krone, die er Nur 
ſeits des Meeres verloren hat, in Europa wieder 25 gewinnen 
und ſelbſt ſeine Gegner müſſen eingeſtehen, daß ſeine Offiziere 
ihre Schuldigkeit thun. Die Nation iſt indeß nicht für ihn, und 
will ſich nicht unter feinen Fahnen verſammeln. Was wird er 
alſo thun? hat er aufgehört, ein Portugieſe zu ſeyn, als er Bi 
ſtlianer wurde? RR 33 


nem Platz in der Nacht des 1. Aug 
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Am 22ſten ſtarb hier Lat y Lowe, die Gattin des Gen. Lieu. 
Sir a GE 7 5 
Die Times und der Courier enthalten jetzt kaͤglich kraͤfr⸗ 


tige apolog ie Artikel fur Dom Pedro's Unternehmung, und 


maähnen unfere Regierung, doch durch irgend eine öffentliche Be⸗ 
zeugung in Worten ihr wenigſtens moralſſch einen Beiſtand zu 
gewähren. Einitweilen wurden die Freunde jener Unternehmung 

ter eine öffentliche Berſammlung, um Reden für dieſelbe zu fuͤh⸗ 
ven, unter dem Vorſſtze des Herzogs v. Suffer halten. 


Die Minifter haben, dem Vernehmen nach, dem Ex⸗Koͤnig 


Karl X. wiſſen laſſen, daß ſeine Abweſenheit von Holyrood⸗ 

Houſe dem englifchen at nicht unangenehm ſeyn würde. Er 

fol ſich darauf entſchloſſen haben, nach Ungarn zu zieden. 
Joſeph Bonaparte iſt mit einer gewohnlichen Landkutſche 

von Liverpool hierher gereift, Er ſieht nichts weniger als vor⸗ 

nehm, faſt wie ein Engl. Paͤchter oder Viehmaͤſter aus. 

„ann E 
Madrid, vom 14. Auguſt. Die Hofzeitung meldet, 


daß der König am 10ten d. ſeit feinem Glchtanfalle zum erſten 
Male wieder in San Ildefonſo einen Spaziergang gemacht habe. 


Die bier eingegangenen Nachrichten aus Porto und Liſſabon rei» 
chen bis zum öten. Die Hofzeitung verſichert, daß es den Trup⸗ 
pen Dom Pedro's in Porko bereits an Brod zu mangeln anfange, 
da die um die Stadt herumſchweiſenden Guerillas Dom Migu⸗ 
els, von alten Eciesentfährenn Offizieren befehligt, mehrere 
Mühlen zerftört hätten, in denen das Mehl für die Armee Dom 
Pedro's gemahlen wurde. 

Bei einer neulich zwiſchen dem Engl. Geſandten und unſerem 
Minister des Auswärtigen gehaltenen, ſehr ſtuͤrmiſchen Konfe⸗ 
tenz ſoll der letzte gedroht haben, in einem gewiſſen Falle die 
Span. Truppen uber die Graͤnze gehen zu laſſen, worauf der 
Engl. Geſandte ſich woͤrtlich fo ausgedruckt haben fol: „Seyn 
Sie uͤberzeugt, mein Herr Graf, daß das Engl. Kabinet nie und 
unter keiner Bedingung es zugeben werde, daß die Regierung 
Sr. Kathol. Majsftät ſich in die Portugjeſiſchen Angelegenheiten 


miſche. Es gilt hier feine Ehre und fein Intereſſe; ſetzen Sie 


alſo nicht durch eine unnuͤtze Indiscretion die Zukunft Spaniens 
in Gefahr. Wir wiſſen, daß Spanien ſeit Jahrhunderten nach 
dem Beſitze von Portugal ſtrebt; England iſt durch alte und fei⸗ 
erliche Vertraͤge verpflichtet, auf dem Throne Portugals den 
rechtmaͤßigen Erben des Hauſes Braganza zu erhalten, 
und Frankreich iſt, gluͤcklicherweiſe, über dieſe Frage mit meiner 
Regierung ſo vollkommen einverſtanden, daß es alle Eingriffe in 
die politiſche Lage der Halbinſel zu verhindern ſuchen wird.) 


Portugal. 

Die Liſſaboner Hof⸗Zeitung entkaͤlt folgende Mit⸗ 
theilungen: Liſſabon, vom 7. Augüſt. Eine Depeſche vom 
Oberſt Pedro de Mello, Gouverneur von Buarcas und Figueira, 

d vom Grafen von Barbacena vom 2. Auguſt giebt einen Bes 
richt von dem Erſcheinen zweier Schooner der Rebellen vor ſe⸗ 
cht d „mit denen einige Schülfe 
gewechſelt wurden. Die Depeſche lobt den Eifer der Einwoh⸗ 
ner und der Miliz ſehr. — Se. Maidtät haben geruht den Ge⸗ 
neral Lieutenant Visconde Pezo du Roga zum Befehlshaber der 

170 zu ernennen, die gegen die Rebellen in Porto zu ope⸗ 
ſtimm t find, und den Herzog von Cadaval zum Befehls: 


) Wir glauben, wie auch dieſe Nachrichten lauten mögen, aus 

75 Quelle verſichern zu Können, daß Spanien unter keiner 
dingung ſich in die Portugieſiſchen Angelegenheiten miſchen 

werde, Red. d. Berl, Spen, Stg. 
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haber der erſten Diviſion der Armee. — Briefe aus Lamego 


vom Ziften d. ſagen, daß die Rebellen, da fie int einfehen, daß 


das ganze Land feindlich gegen fie gefinnt ift, Niemandem 


mehr erlauben, nach Porto zu kommen, oder daſſelbe zu verlafs 


fon. Die Miliz und die Guerilla's nehmen fortwährend viele 
Transporte fort, die nach Porto beſtimmt find, — Ein Schrel⸗ 
ben aus Moimenta da Beira vom 31. Juli ſagt: „Der 
Enthuſiasmus der Einwohner für die Sache des Könſgs iſt dem 
in allen Theilen des Königreichs gleich; ſie bringen unaufgefor⸗ 
dert alle Vorraͤthe für di? Armee herbei, und w 
nen aus eigenem Antriebe und auf eigene Koſten.“ — In glei⸗ 
chem Sinne lauten die Berichte aus Villa do Conde vom 
25. Juli. — Liſſabon, vom 10. Auguſt. Der Juſtiz⸗Mink⸗ 
niſter hat folgendes Cirkular erlaſſen: Da Se. Maj. von den 
Mittheilungen der Lokal⸗Behoͤrden über den lobenswerthen und 
allgemeinen Entbufiasmus, mit welchem die Einwohner aller 
Diſtritte zu den Waffen gegriffen und das Anerbieten der gröͤß⸗ 
ten Opfer b e haben, Bericht erſtattet worden iſt, und da 
der Koͤnig ſich überzeugt hat, daß die Portugieſen mit Freuden 
Leben und Eigenthum bingeben, um ihre Religion, ihren legitis 


men König, ihre National⸗Würde und Unabhängigkeit gegen 


den unvernünftigen und ſchaͤndlichen Angriff einiger entarteten 
Unterthanen zu vertheidigen, die, alle Gründſaͤtze der Ehre und 
der Pflicht mit Fuͤßen tretend, es gewagt haben, das große Ders 
brechen des Angriffs auf ihr Vaterland zu begehen, und da Se. 
Majeſtaͤt in dieſem Emhuſias mus einen neuen Beweis der Liebe 
des Volkes zu Ihm und der den Portugieſen innewohnenden gu⸗ 
ten Grundſaͤtze und der Tapferkeit ſieht, in welcher ſie mit ihren 
Vorfahren wetteifern, und da der Koͤnig wünſcht, daß Seine 
Unterthanen die e haben, zu willen daß ihnen ihr 
Betragen den Beifall ihres Königs erworben hat, der lieber Kö⸗ 
ng der Portugieſen als König der ganzen uͤbrigen Welt if, fo 
eee es Sr. Maj., daß Erd. Excellenz den Lokal⸗Behoͤrden 

ehlen, das Gegenwärtige den Einwohnern ihrer reſp. Diſtrikte 
bekannt zu machen. — Palaſt von Cachias, 9. Auguſt 1832 (gez.) 
Luis de Paula Furtado de Caſtro, do Rio de Men⸗ 
doca. — Aus St. Joao de Madeira wird unterm 3. 
Auguſt gemeldet: Die Rebellen haben von neuem verſucht, zur 
See von Villa do Condo Beſitz zu nehmen; der Visconte von 
Montealegre überfiel fie aber mit den royaliſtiſchen Freiwilligen 


von Barcellos, mit der Miliz von Vianna und mit Guerillas, 


u. Aang fie nicht allein zum Ruͤckzuge, ſondern toͤdtete ihnen auch 
7 Mann und machte 4 Gefangene. Es ſcheint, daß bei dieſer 
Gelegenheit 2 Compagnieen der Rebellen zu uns übergegangen 
find. Die Deſerteure, welche täglich von Porto hier eintreffen, 
verſichern, daß Brod und Fleiſch in der Stadt anfangen, ſehr 
ſelten zu werden. — In einem Schreiben aus Bempoſta, 
vom 3. Auguſt heißt es: In der e de Nacht kehrte ein 
getreuer Einwohner biefer Stadt zuruͤck, der nach Porto geſandt 
worden war, und erzählte mir, daß er einen dortigen Kaufmann 
N habe, der für die Rebellen geſinnt iſt. Dieſer habe 

m verſichert, daß unſere Truppen Porto ſicherlich beim erſten 
Angriff nehmen würden, und daß er deshalb ſeine Familie ſchon 
aus der Stadt geſandt habe. Geſtern find 64 Deſerteure der 
Rebellen hier ekommen. Unſer Diſtrikt iſt vollkommen 
e 

igen die größte Anhaͤnglichkeit für den König, unſern Herr 

— Bie of Zeitung giebt außerdem die Kamen vin 60 


Mlaͤtzen, bon denen gie wird, daß dafelbft die größte Ruhe 
er 


herrſche und daß der es Volkes vortrefflich ſey. — D 
Albion eh (oigendes Schweben aus Porto, vom daten 


en und bewaff⸗ 
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Auguft: Nachdem ich geſtern mit derſelben Gelegenheit an Sie 
geſchrieben hatte, ging ich nach St. Johannes hinab, von wo 
aus ich die beiden feindlichen Flotten ſehen konnte. Das Ge⸗ 
ſchwader Dom Miguels beſtand aus einem Linien⸗Schiff, dem 
„Dom Joao VI.“, einer Fregatte, 3 Korvetten und 2 Briggs, 
und Dom Pedross aus 2 Fregatten und einer Brigg, nebſt dem 
Dampfboote „Ramona“. Beide Geſchwader fteuerten um 6 
Uhr Nachmittags gegen Weſten, indem ſich Sartorius ſtets auf 
der Windfeite feines Gegners hielt. Dieſen Morgen um 9 Uhr 
fruͤh, als ich mich von St. Johannes entfernte, ſah ich nur noch 
8 von Dom Miguels Schiffen und von Sartorius Geſchwader 
gar nichts mehr, weil es etwas nebelig auf der See war. Die 
Engliſchen Schiffe „Stag“, „Childers“ und „Nautilus“ keh⸗ 
ren dieſen Morgen von Welten her zuruͤck, um die geſtern ver» 
laſſene Stellung wieder einzunehmen, von der ſie ſich bei der An⸗ 
naͤherung von Dom Miguels Geſchwader entfernt hatten. Heute 

? en früh hieß es hier, daß Dom Miguels Truppen aus dem 
üben anrückten, und in Folge deſſen ward das Gepäck von 
Dom Pedros Truppen, welches ſich auf dem jenſeitigen Ufer des 
. zu Villa Nova befand, zum Theil wieder nach dieſſeits 
heruͤbergeſchafft; indeß, es ſcheint, daß die Migueliſtiſchen Trup⸗ 
pen nicht von Goigo aufgebrochen find. Die Stadt iſt vollkom⸗ 
men ruhig. Es wird uns bald an Brod fehlen; überall iſt gro⸗ 
ßer Mangel, weil die Guerilla: Truppen und Dom Miguels 
Armee die Muͤhlen zerſtoͤrt haben. So eben find 4 mit Kano⸗ 
nen verſehene Fahrzeuge hierſelbſt fertig geworden; 2 von ihnen 
ſegeln heute ab. Das Dampfboot „die Stadt Edinburg“ nimmt 
Kohlen und Vorrathe an Bord und wird heute Nachmittag um 
4 Uhr abſegeln, um ſich mit dem Admiral Sartorius zu ver⸗ 


7 


einigen. 


Belgien. i 

Brſiſſel, vom 24. Auguſt. Es iſt ſchade, ſagt der Lynx, 
daß unſer Miniſterium das Reiſen nicht liebt. Wenn es ſich ein 
wenig von feinen taglichen Geſchaͤften erholen und die Provinzen 
durchlaufen wollte, fo wiirde es finden, daß die Journale, deren 
Sprache es zu verachten vorgiebt, das getreue Echo der oͤffentli⸗ 
chen Meinung ſind, wenn fe die Regierung auffordern, die Ar⸗ 
mee und das Geld, welches die Kammern nur im Intereſſe des 
Landes bewilligt haben, zu dieſem Zwecke zu verwenden. Wenn 
indeß jede andere Luft, als die der Hauptſtadt, den Miniſtern 
nicht zufagt, fo giebt es ein anderes Mittel, ſich aufzuklären, 
Unſere Deputirte haben jetzt einen Monat in ihrer Heimath zu⸗ 
gebracht. Wir behaupten, ohne Furcht, widerſprochen zu wer⸗ 
den, daß Jeder von ihnen Klagen und bitteren Tadel reichlich 
eingeſammelt hat. Es ift zu erwarten, daß Keiner von ihnen 
Anſtand nehmen wird, die Wuͤnſche und den Willen ſeiner Kom⸗ 
mittenten auf der Tribune auszuſprechen. Miniſter, wenn Ihr 
nicht reiſen wollt, ruft die Kammern zuſammen! 

Der Herzog v. Aremberg, welcher nicht vor Leopold's Thron⸗ 
beſteigung nach Belgien kam, hat ſich ſeitdem ſehr haͤufig bei 
Hofe gezeigt und nicht ſehr geneigt bewieſen, nach ſeinen Gütern 
in Deutſchland zurückzukehren, wo er ſich beim Ausbruche der 
Revolution aufhielt. Er ſchien mit dem Koͤnige auf einem 


freundſchaftlichen Fuße zu ſtehen, und man war daher verwun⸗ 


dert, ihn nicht unter denen zu erblicken, welche den König nach 
Compiegne begleiteten. Dieſe Verwunderung ſtieg, als bekannt 
wurde, daß der J 
des Königs zu feiner Rückkehr nach Deutſchland gewählt hatte. 
Man verliert ſich in Muthmaßungen, um zu ergründen, was 
den Herzog bewogen haben könne, Bruſſel fo ploͤtzlich zu ver⸗ 
laſſen. Wahrſcheinlich wollte er nicht als ein Unterthan König 


Herzog gerade den Augenblick der Vermaͤhlung 


Leopold's in Compisgne erſcheinen, denn die Herzöge v. Arem⸗ 
berg betrachten ſich als u Haͤupter. Man erzaͤhlt daß 
der Herzog zur Zeit des Königs Wilhelm ſelten bei Hofe erschien, 
und als der König ihn eines Tages G warum er denn fo 
ſelten komme, geantwortet habe: „Ew. Maj. find mit der Ge⸗ 
ſchichte Ihres Hauſes zu gut bekannt, um nicht zu wiſſen, daß 
die Nunn, auf dem Reichstage einen Grad niedriger ſaßen, als 
die Fürſten aus dem Haufe Aremberg“ — worauf der König 
ihm den Rüden zugewendet u. eine andre Perſon anger det haben 
fol, — Ein andrer Vorgang, der hier Aufſehen gemacht hat, 
iſt die eingereichte Entlaſſung des vormaligen Kriegsminiſters, 
Hrn, C. v. Brouckere, als Adjutanten des Königs. Er hatte 
ſich beleidigt gefühlt, daß er beide Male nicht geladen war, um 
den König nach Compiegne zu begleiten, worauf er durch feine 
Stelle Anſpruch zu haben glaubte. Der Brief an den König 
ſoll in ziemlich heftigem Zone geſchrieben ſeyn, und er dieſem 
hinſichtlich feines politiſchen Benehmens, mit welchem er nicht 
übereinſtimmt, guten Rath ertheilen. Zugleich ſcheint es Hrn. 
v. Brouckere verdroſſen zu haben, daß man den General Niellon 
im Stillen vom Commando zu entfernen ſucht. Hr v. Brouckere 
hatte bekanntlich Letzteren als Vertheidiger nach Parts begleitet, 
als dieſer dahin reiſete, um ſich vor den Aſſiſen zu ſtellen und 
von einer, ſeine Ehre antaſtenden Anklage zu reinigen, von 
welcher r auch freigeſprochen wurde. Marſchall Soult ſcheint dies 
aber nicht für genuͤgend gehalten zu haben, denn ſein gegen die 
Generäle Evain und Deöprez ausgebrücktes Verlangen fol die 
Veranlaſſung jener Entlaſſung ſeyn. Hr. v. Brouckere ſoll dabei 
durch zu genauen Umgang in Paris mit Hrn. Mauguin und 
andren Perſonen, die als bem Könige Ludwig Philipp feindlich 
betrachtet werden, Mißfallen erregt haben. 
18 Deutſchland. 

Es heißt, daß die Reſidenz Darmſtadt einen neuen Glanz 
durch Verlegung der Landes⸗Univerſitaͤt von Gießen nach der 
Hauptſtadt erhalten werde. Dem Vernehmen nach ſoll dieſer 
Gegenſtand beim naͤchſten Landtage zur Sprache gebracht werden. 


Frankfurt a M, vom 22. Auguſt. Friedrich Murbarb 
iſt ſeit ein Paar Tagen von einer Schweizer Reiſe hier eingetro⸗ 
fen. Alle die abentheuerlichen Geruͤchte, welche verſchiedene Zei⸗ 
tungen über die Reiſe dieſes bekannten Staatsgelehrten in Um 
lauf brachten, ſind Erdichtungen. Man weiß, daß Murhard 
jeden Sommer eine mehrmonatliche Luſtreiſe zu unternehmen 
pflezt. Daß derſelbe in bieſem Jahre einen Theil der Schweiz 
bereiſte, konnte alſo an ſich gar nichts Auffallendes haben; eben 
fo wenig, daß er, um nach dem Rigi und dem Berner Ober⸗ 


lande zu gelangen, — denn bloß darauf war feine Reife einge- 


ſchränkt, — durch Freiburg und Zürich paſſiren mußte. — Was 
man über das angebliche Zuſammentreffen Deutscher Liberalen 
in der Schweiz geſagt hat, wird fich aus folgenden Thatſachen 
beurtheilen laſſen. Weder der Graf von Bentzel⸗Sternau, no 
Profeſſor Rotteck haben ſich in dieſem Sommer in der Schw 
befunden; Erſterer hat fortdauernd auf feinen Gütern in un 
Nähe verweilt und Letzterer hat Freiburg nicht verlaſſen. Börm 
und Murhard haben ſich zwar gleichzeitig in der Schweiz a 93 
halten, doch find ſie nirgends dort an einem und demſelben Oi 


beiſammen geweſen. 
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Montag den 3 September 1882. 
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i Deut ſchlan d. 5 . 
München, vom 4. Auguſt. Se. Majeſtat der König hat, 
verbürgten Nachrichten zufolge, den Hofrath Thierſch aus Grie⸗ 
chenland zuraͤckberufen, um ſichere Aufſchlüſſe über bie dermalige 
Lage dieſes Landes zu erhalten. Man ſieht hier der Ankunft die⸗ 
ſes Mannes, der ſich, krotz der ſchwierigen Umſtaͤnde in feiner 
neuen Lage, ſo viele Freunde zu erwerben und ſo viel Unheil von 
Griechenland abzuwenden wußte, mit Freuden entgegen. 


g Miszellen. 

Coͤthen. Am 22ſten d. M., Mittags 2 Uhr, traf die Stadt 
Coͤthen und deren nächſte Umgebung ein furchtbares Hagelwek⸗ 
ter, daß ſich auch auf die nächſten Dorſſchaften erſtreckte. Der 
Hagel, groͤßtentheils in der Größe der Haſelnuͤſſe bis zu der eines 
Taübeneies, hat an den noch auf dem Felde und in den Gärten 

befindlichen Fruͤchten einen ungeheuern Schaden angerichtet. Die 

nach Weſten zu gelegenen Fenſterſcheihen in der Reſidenz find gro⸗ 

ßientheils alle zerſchmetterk, und um eine Idee von der Große des 

Schadens zu geben, konnen wir aus aulhentiſcher Quelle verſi⸗ 

chern, daß allein im Herzoglichen Reſidenzſchloſſe und den dazu⸗ 

en fd. Gebaͤuden 2500 Glasſcheiben entzwei geſchlagen wor⸗ 
ind. f f i ; 


Furth, vom 18. Auguſt. Unſere Stadt erfreute ſich heute 
der Feier eines Feſtes, welches ſowohl in hiſtoriſcher Bedeutung 
als auch der angemeſſenen Ausführung deſſelben wegen 100 250 
ne öffentliche Anerkennung verdient. Es waren nämli 
Sabre, daß der große Held Guſtav Adolph ſich 5 Tage lan 
hier aufhielt, und im Gaſthofe zum grünen Baum logirte, wel⸗ 
ches Haus ſich noch im Beſitze derſelben Familſe befindet, deren 
Vorfahren die Ehre hatten, dieſen hohen Gaſt zu bewirthen. 
Schon vom frühen Morgen an waren alle Haͤuſer in der zu Eh⸗ 
ren des tapfern Königs I benannten Guſtaps⸗ Straße feſtlich 
geſchmuͤckt, und es zeigten ſich daſelbſt Vorrichtungen, welche 
auf allgemeinen Anklang dieſer Feier ſchlſeßen ließen. Noch⸗ 
mittags 2 Uhr begaben ſich diejenigen Perſonen, welche ein Gaſt⸗ 
mahl in oben genanntem Gaſthofe veranſtaltet hatten, in feierli⸗ 
chem Zuge, begleitet von einem Muſikkorps und unter Voraus⸗ 
tragung einer Fahne in den altſchwediſchen Nationalfarben, da⸗ 
hin, und nachdem ſie vor demſelben nach einer kurzen paſſenden 
Amede den Manen des hochgefeierten Helden ein dreimaliges 
„Hoch“ gebracht hatten, nahmen fie in dem mit an die Vorzeit 
erinnernden Waffen und Ruͤſtungen ſinnreich geſchmüͤckten Lo⸗ 
kale Platz. Wahrend des Feſtmahles wurden eigends zu dieſem 


Zwecke gedichtete Gefänge vorgetragen, und auf die Helden jener 


Zeit paſſende Toaſte ausgebracht; überhaupt das Ganze durch 
die Erinnerung, daß die Feier in bemſelben Zimmer Statt fand, 


wo der edle Guſtav vor zwei Jahrhunderten feinen Woßnſitz 
aufgeſchlagen hatte, zu einer rührenden Feſtlichkeit erhoben. 
Noch mehr aber trug zur Erhebung des Feſtes der glückliche Um- 
ſtand bei, daß gerade an dieſein Tage der ſchwediſche Major Herr 


Baron v. Soedermark ſich in Nürnberg befand, welcher, auf 
Einladung von Seiten der Geſellſchaſt, die Gewogenhelt halte, 
ſowohl den Zug, als das Gaſtmahl durch ſeine Gegenwart zu 
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verherrlichen, wobei ſich derſelbe überzeugen konnte, wie ſehr die 
Verdienſte, welche ſich die tapfern Schweden unter König Gu⸗ 
ſtav Adolph um Oeutſchland erworben haben, noch jetzt aner⸗ 
kannt und gewuͤrdigt werden. Zum Schluſſe ſprach noch ein 
ſehr geachteter Gelehrter aus der Nachbarſchaft Worte der Ers 
bmung und geſchichtlichen Belehrung an die e e 
welche liefen Eindruck auf dieſelbe machten, und gewiß ſtets in 
Abend ele bleiben werden. — Bei hereinbrechendem 
Abend beleuchteten ſaͤmmtliche Bewohner der Guſtavs⸗ und der 
naͤchſt angrenzenden Straßen ihre Wohnungen auf eine ſebr 
glanzende Wiiſe, wobei ſich die am Gaſthof zum grünen Baum 
aufgeſtellten Transparente, ſo wie noch mehtere andere, beſon⸗ 
ders auszeichneten. Eine große Anzahl Zuſchauer aus hieſiger 
Stadt und den nahe liegenden Staͤdten und Ortſchaften durch⸗ 
wogten die Straßen bis ſpaͤt in die Nacht, und aus ihrem ruhi⸗ 
gen und anſtaͤndigen Benehmen konnte man wahrnehmen, wel⸗ 
chen Eindruck dieſe Feier bei Jedem hervorbrachte. — So wur⸗ 
de dieſes Anfangs nur von Wenigen unternommene Feſt durch 
die rege Theilnahme der Bewohner Fuͤrths in eine allgemeine Ge: 
dachtnißfeier umgewandelt, und gewiß jeder helldenkende wird 
ſich beim Anblick der vielen paſſenden Anſtalten, welche ſo ganz 


unaufgefordert und blos aus freſem guten Willen getroffen wur⸗ 


ben, überzeugt haben, welch ſchoͤner Geiſt die Einwohner dieſer 
Stadt beſerl. Oeffentliche dankbare Anerkennung verdienen 
alle Diejenigen, welche ſo uneigennuͤtzig zur wuͤrdigen Feier die⸗ 


ſes Gedächtnißfeſtes beigetragen haben; mögen fie ſich für ihre 


Mühe nur einigermaßen durch das Bewußtſeyn belohnt finden, 
bei dieſer Gelegenheit ſprechende Beweiſe ihres Religionseifers 
und ihrer Achtung für Aufklaͤrung und Aus bildung des Geiſtes 
an den Tag gelegt zu haben! ES 


Die Mainzer Zeitung fchreibt aus dem Rheingau vom 
Auguft: Am 20ſten d. wurde im ehemaligen Kloſter Erbach die 
d ae der Herzogl. Weine von der Kreszenz 1831 gehal⸗ 
ten. Kaufluſt und Neugierde hatten eine große Zahl Menſchen 
von der Nähe und Ferne herbeigeführt. Der Unterſchied der 
Preiſe für Gewaͤchſe aus demſelben Diſtrikte bot Stoff zu man⸗ 
cherlei Reflexionen dar; ſo kam unter 18 Stuͤck Steinberger das 

eringſte zu 340 Fl., das beſte zu 2705 Fl.; von Hattenheimer 
am das geringſte zu 880 Fl., das beſte zu 3070 Fl. Der Mar⸗ 
kobrunner trug wieder den Preis nach dem Urtheile der Fein⸗ 
ſchmecker davon; das geringere unter 3 Stuͤck wurde zu 1905 
Fl., das beſte zu 3680 81 losgeſchlagen. Man fragt ſich: Iſt 
der ſteigende Luxus des Gaumens, der verbeſſerte Weinbau, der 
niedere Werth des ſchneller zirkulirenden Geldes, oder das Zu: 
ſammenwirken dieſer drei Verhältniffe an der fo außerordentli⸗ 
chen Werthſchaͤtzung dieſes inlaͤndiſchen Produktes Schuld? Nach 


der Verſteigerung wurden 235 Gaͤſte nach einem aͤltern Herkom⸗ 


men in zwei Sälen bewirthet. Die Fuͤrſtliche Hofpitaliät des 


on und berühmtefien Weinproduzenten der Welt befriedigte 


K. 3 


Im Kanton Graubündten hat fich kürzlch ein ungeheuer 
Bär gezeigt; er fiel eine Schafheerde an, koͤdtete ungefähr 20, 


* 


— 


und zwang 130 andere, ſich von dem Felſen hinabzuſtürzen und 
ſo gleichfalls umzukommen. Die Einwohner haben ihn noch 
nicht fangen koͤnnen. N N 


Die Saint⸗Simoniſten in Frankreich waren ſchon lange her 
bemüht, ihren Lehrern auch wo möglich in Deutſchland Eingang 
und Verbreitung zu verſchaffen. Zu dieſem Ende ſandten ſie die 
Blaͤtter des von ihnen in Paris herausgegebenen Journals le 
Globe unentgeldlich an mehrere Deutſche Abgeordnete und po⸗ 
litiſche Schriftſteller, wie zum Beiſpiel Jordan, Murhard, 
Rotteck, Welcker. Gegenwärtig, nachdem der Globe nicht mehr 


erſcheint, fangen ſie an, ganze Flugſchriften und Werke, die 


fie in Paris haben drucken laſſen, und worin ihr Syſtem entwik⸗ 

kelt wird, ebenfalls unentgeldlich an namhafte Deutſche Gelehrte 

i I 1915 ganzen Anzahl von Exemplaren zur Vertheilung zu 
enden. f 2 


Abermals ein Beiſpiel von. unbegreiflich m Geiz! Ein 


Menſch in Paris, welcher ein Amt hatte, das ihm jaͤhrlich 


2000 Fr. eintrug, wurde ſeit einigen Tagen von feinen Belann: 
ten vermißt. Man bricht die Thüre ſeines Logis auf und findet 
ihn ſchon in verweſendem Zuſtande. Er hatte es ſo einzurichten 
Gun daß er täglich bei einem oder dem andern Bekannten ai 

ittag ſpeiſte. Beim Weggehen nahm er ein Stuͤck Brodt mit, 
das ihm zum Abendeſſen diente. Schon lange fuͤhlte er ſich un⸗ 
wohl, allein aus Furcht, daß ihm von feinem Gebalt abgezogen 
werden konnte, hatte er nicht um Urlaub nachgeſuchk. Er 
pflegte immer hohe Schuhe und lange Beinkleider zu tragen, 
damit er der Strümpfe entbehren konne. Und doch fand man in 
einem Schrank eine Menge der feinſten Waͤſche, die er in ſeiner 
Jugend getragen hatte. Auch viele koſtſpielſge Bücher hatte er. 
In ſeinem Schreibtiſche fand man 2 Beutel, den einen mit 
Hellern (liards),. den andern mit Sous; ein anderer Schrank 
war mit ſchimmlichen Brodkrumen angefüllt. Die Meubles 
feines Zimmers mögen 3000 Fr. werth ſeyn. — Die Academie, 
des. Inscriptions hat beſchloſſen, daß an die Stellen Cuvier's, 
Remuſats und Saint⸗Martin's erſt in einem halben Jahre neue 
Mitglieder erwählt werden ſollen. Man glaubt, dies geſchehe 
wegen der jetzigen Abweſenheit fo vieler Mitglieder. 


Die Stärke der] Bruſt ſcheint bei den Soldaten ungleich 
bedeutender zu ſeyn, als bei Handwerkern und überhaupt bei allen: 
übrigen Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft. Vor kurzem wurde in 
England mit einem Apparat, den man einen Pulmometer *) 
nennen konnte, ein Verſuch mit der Lungenkraft an 19 Mann 
aus einem leichten Dragoner⸗Regiment gemacht. Dieſer gab, 
als Rrfültat, im Durchſchnitt eine Quantitat von 217 Kubik⸗ 
zoll Luft, die ein Mann bei einem vollen Athemzuge von ſich gab. 
Unter den 19 Mann waren 9 Offiziere, welche im Durch⸗ 


ſchnitt 240 Kubik zoll ausathmeten, 4 Hoboiſten mit 220 Ku- 


bikzoll, und Gemeine mit 247 Kubikzoll. Ein einziger Of⸗ 


fie, ein je junger Cornet, athmete 295 Kubikzoll, und dieß 
ſt die größte Ausathmung, die bekannt geworden iſt. 


Ein Verlags⸗Buchhä dler richtet in der Times ein ſehr ſchla⸗ 


endes Schreiben an unſern Lord⸗Kanzler Brougham. „Sie 

plord,“ heißt es darin, ſtehen an der Sp tze ber „Geſellſchaft 

zur Verbreitung nützlicher Kenntniſſe“, ein Verein, welcher bins: 

nen Kurzem die erſte Verlags mſtalt im Reiche werden muß, ſo⸗ 

wohl wegen der großen Schriftſteller, die ihm angehören, als 

wegen der ungeheuern Summen, die der ausgedehnte Abſatz der 
N 


) beſſer wohl Pneumometer. 
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hinterlaſſen. 


von ihm herausgegebenen Werke einbringt. Haben Ew. Herr⸗ 
lichkeit wohl überlegt, in welcher Lage fie ſich als Kanzler befin⸗ 
den wuͤrden, wenn der Antrag gemacht würde, auf Grund lite⸗ 
rariſchen Diebſtahls den Verkauf der Werke des genann⸗ 
ten Vereins zu ſiſtiren? Daß ſolche Klage nicht unmoͤglich iſt, 
wiſſen Ew. Herrlichkeit, ja ich bin genau unterrichtet, daß im 
Kontrakt der Geſellſchaft mit ihren Verlegern Baldwin und 
Kradock die Stipulation enthalten iſt, di ſelben wegen etwanigen 
aus ſolcher Klage ihnen erwachſenden 1 zu entſchaͤdigen. 
Dergleichen Klagen find beim Gomite des Vereins ſchon einge⸗ 
gangen. Nun werden die literariſchen Diebfiähle, welche der 
Verein bereits begangen hat, aufgozaͤhlt. Oben an ſtehen: Das 
Leben Sir Chriſtoph Wren's und die Abhandlungen uͤber Gal⸗ 
vanismus und Wärme. Dann folgt die „Pfennſg⸗Encyklo⸗ 
paͤdie“ der Gef: Ufchaft, wodurch ſie einen unbemittelten Verleger, 


der ein aͤhnliches Unternehmen ſchon früher begonnen hatte, ganze 


lich ruinirt hat. Die „Bibliothek unterhaltender Kennkniſſe“, 
von der Geſellſchaft herausg⸗geben, ſey weiter nichts als ein 
Nachdruck von dem berühmten Miscellany, einer Zeitſchrift des 
verſtorbenen Buchhaͤndlers Conſtable, welcher in den letzten Jah⸗ 
ren viel Unglück hatte, und ſich bemühte, durch die Errichtung 
dieſer vortrefflichen Zeitſchrift ſeiner Familie eine Subſiſtenz zu 
Dieſe Mühe: ſew aber durch die Bibliothek der Ges 
ſellſchaft vereitelt und die Familie Conſtables lebe in Elend. 
Eben fo kontrafagonnire der Verein „Lodge’s Portraits“ und 
die „National Portrait Library“ durch ſeine „Gallery of 
Portraits‘* worin mit leichter Mühe die Vorzuͤge jener beiden 
Privakunternehmungen vereinigt würden. Genug, kein Buch⸗ 
haͤndler werde in Zukunft irgend ein ausgedehnteres Werk mehr 
unternehmen konnen, und was aus den Literaten, die ſich dem 
Verein nicht anſchlöſſen, dann werden ſolle, das möge Se. Herr⸗ 
lichkeit der Kanzler ſelbſt ſagen. = 


Sa Konſtantinopel wurde ein Barbier wegen einer Mordthat 
zum Tode verurtheilt; als er ſah, daß Alles verloren war, nahm 
er⸗ſich vor, der Obrigkeit Trotz zu bieten, und beinahe wäre es 
ihm gelungen, fein Leben zu retten. Er verrammelte ſeine Bude 
und gab Feuer auf die Janitſcharen, die ſich ihm zu nähern ſuch⸗ 
ten. Er erſchoß mehrere davon, und nun wagte es keiner mehr, 
ihm zu nahe zu kommen. Man berathſchlagte, was zu thun ſey. 
Gegen eine elende Hatte Kanonen aufzuführen, ſchien lächerlich; 
man beſchloß daher, ſie zu unterminiren. Man machte nahe bel 
derſelben ein Loch, ſteckte ein Faß Pulver hinein, zuͤndete es an 
und ſprengte die Bude in die Luft. Aber wie groß war das Er⸗ 
ſtaunen der Belagerer, als ſie den Barbier nicht fanden. Kaum 
hatte er die Zubereitungen ſeiner Gegner geleben, jo faßte er den 
Entſchluß, ſich in einen Klumpen naſſer Leinwand einzuwickeln 
und wurde nun mit dieſem Bündel unverſehrt hinausgeworfen⸗ 
Wahrſcheinlich ware er auf dieſe Art gerettet worden, allein die 
Poltzeiſoldaten bemerkten fein. Auftaffen,, ſtuͤrzten auf ihn los 
und hieben ihm den Kopf ab. S Ra 

Ein Reifender, der feinen Weg vom noͤrdlichen nach dem ſuͤd⸗ 
lichen Deutſchland genommen, hat folgende Bemerkungen zu 
machen Gelegenheit gehabt: Auf dem ganzen Wege, von der 
Elbe bis zum ſuͤdlichen Rhein, gewaͤhrten die Felder den erfreu⸗ 


lichſten Anblick. Es ſcheint, als habe der Himmel durch eine 


geſegnete Ernte jeder Art für manche harte Schickungen der letz. 
ten Jahre den Bewohnern Deutſchlands gewiſſer maßen eine 
Entſchaͤdigung geben wollen. Die Witterung hat ſich größfen- 
theils ganz nach dem Beduͤrfniß der Gegenden gerichtet. Die an⸗ 
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nig, um nicht zu ſagen gar keine n ach — Als eine beſon⸗ 


haltenden kalten Regentage, uͤb er welche man in Nord⸗Deutſch⸗ 
land bis zum Ende des Julius fo mit Recht klagte, ſcheinen ge⸗ 
rade fuͤr dieſen ſandigeren, mind er frucht aren Landſtrich ber ch 
net geweſen zu ſeyn, um dort die Frloſrüchte in der ſchoͤnſten 
Full, zu reifen. In Sachſen war bie Klage über anlultendes 
Regenwetter und Kälte ſchon nicht ſo allgemein, und je mehr 
‚man fich den ſüdlicheren Landſtrichen Deukſchlands nähert, wo 
die Aecker bei einem fetteren, reicheren Boden, bei der Lage am 
Fuße der Berge, die Feuchtigkeit viel mehr zu ſcheuen hatten, je 
weniger regnicht ſcheint die Witterung, den allgemeinen Ausſa⸗ 
gen nach, geweſen zu ſeyn. Vollends aber, ſobald man das 
Gebirge b. Eiſenach hinter ſich hat, zeigt ſichs, daß der Som⸗ 
mer einer der geſegnetſten iſt, den wir feit langen Jahren gehabt 
haben. In der Naͤhe von Hanau, bei Gelnhauſen, beginnt 
der Wein dau allgemein zu werden. Die Weinberge ſtehen vor⸗ 
trefflich. Die 1 8 auf einen Wein, der dem Jahrgange 
von 1811 gleichkommt, iſt eine vollig allgemeine, unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Auguſt warm bleibe. Dieſe hat ſich bis jezt, 


wo ſchon zwei Drittheile des Monats verfloſſen find, über alle 


Erwartung erfüllt. Das Wetter iſt in den Rheingegenden ſo 
choͤn, als man es nur zu wünfchen vermag. Eine Wärme, die 
gegen die Mittagszeit auf 24 bis 25° ſteigt, thaulge, aber doch 
nicht kalte Nächte, und überdies von drei zu vier Tagen ein Res 
gen, der einige Stunden anhaͤlt und die Fluren neu erfriſcht. — 
In Heidelberg war man bis jetzt mit allen Reſultaten des 
Jahres überaus zufrhden, denn nicht nur die Feldftuͤchte, ſon⸗ 
dern auch das Dot war aufs trefflichſte gerathen. Letzteres hatte 
bisweilen nur den einzigen Mangel, daß es wezender zu gedrang⸗ 
ten Fülle nicht vollkommen auswachſen konnte. Dies iſt na⸗ 
mentlich mir den Aprikoſen der Fall. An der Bergſtraße waren 
die Frucht baͤnme oft mit 6, ja mit 8 Stützen verſehen, wal die 


Fulle des Ertrages die Zweige zu brechen drohte. Wo dieſe Sorg⸗ 


falt unterblieben war, ſah man die Zweige (zum Theil geknickt) 
bis zur Erde herabhaͤngen. Des Dorf Handſchuchsheim, eine 
Stunde von Heidelberg, welches von der ganzen Bergſtraße den 


ſtärkſte; Kirſchenbou freibt, und dieſe Fruͤchte in der frühen Zeit 


der Reife bis nach Wien verſendet, indem ſie den Neckar hinauf 


geſckifft und ſodann zu Lande bis Wien und hierauf die Donau 
hinab befördert werden, hat, wie ein dortiger Beſitzer großer 


Obſtgaͤrten uns erzählte, in dieſem Jahre allein für 20,000 Fl. 
Kirſchen verkauft. Wenn der Wein, wie es ganz den Anſchein 
hat, geraͤth, ſagte uns derſelbe Mann, fo iſt dieſes Jahr ein in 
aller Beziehung vollkommenes für den Landbeſitzer zu nennen. 


Die ziemlich feſte Gewißheit einer guten Wein⸗Ernke hat auch 
bereits ſtark auf die Preiſe influirt, und fangt der Wein ſchon 
gan bedeutend zu fallen. — Wer die weſtlichen und ſuͤdlichen 


Gegenden von Oeutſchland feit langerer Zeit nicht beſucht hat, 


wird in denſelben weſentliche Veranderungen, die faſt durch⸗ 


zaäͤngig Verbeſſerung genannt werden koͤnnen, wahrnehmen. 
Faſt alle Städte find reicher angebaut, verfchönert, bevoͤlker⸗ 
ter als vor zehn bis zwölf Jahren. Frankfurt am Main hat 
in der That großartige Anlagen gemacht. Der Quai am 
Main, die neue Mainzer Straße, die vielen groͤßtentheils neu 
„angelegten Land haͤuſer dor den Thoren, die ſchoͤner ausgewach⸗ 
ſenen Spaziergaͤnge und die Luſt⸗Anlagen mancherlei Art, welche 


dieſe Stadt zu einem fo angenehmen Aufenthalt machen, zeugen F 5 1 
pa's und insbeſondere Deutſchlands auf eine fuͤr feinen Stand 


von dem gewachſenen Wohlſtande derſelben. Das Intereſſe 
an ponitiſchen Gegenſtaͤnden ſchien auffallenderweiſe in dieſer 


Stadt weniger lebhaft, als man erwartet hatte, jedoch beſchaͤf⸗ 


tigte der neue Handelskraktat, den dieſelbe mit England abge⸗ 
ſchloſſen hat, die Gemuüther doch ziemlich. Er fand indeſſen we⸗ 


U 


dere Wohlthat fur den Fremden thun ſich Die ſchoͤnen, gleichfalls 


neu angelegten Baͤder am und im Main hervor; au p iſt Fremden 


der reizend gelegene und ſehr geſchmackvoll angelegte Kaffee⸗ 
garten, die Mainluſt genannt, zum Be ſ uch zu empfehlen. 


Der Ueberblick des Quais, der Bruͤcke, der Braten Main Ufer 


vor der S'adt, den man daſelbſt hat, machen den Aufenthalt ſehr 
angenehm; nicht zu gedenken, daß man an ſchoͤnen Sommer⸗ 
abenden einen großen Theil der eleganten Welt Frankfurts dort 
verſammelt findet. Heidelberg hat ſich ſehr verändert, doch 
man darf kaum behaupten, zu feinem Vortheil. Zwar find 
viele Häufer der Stadt geſchmackvoll abgeputzt und ausgebeſ⸗ 


ſert worden, allein dadurch iſt das charakteriſtiſch Alterthuͤm⸗ 
liche der Stadt verloren gegangen. Aus demſelben Grunde, 


vielleicht auch aus Hang am Gewohnten, war es uns nicht an⸗ 
genehm, das ſogenannte Mittelthor, welches eine ganz eigene 
Wirkung hervorbrachte, nicht mehr zu finden. Vollends aber 
erſchien und das neu erbaute Muſeum widerwaͤrtig; der ſchoͤne 
Paradeplatz iſt dadurch bis ins Kleinliche verengt, und das Ge⸗ 
baͤude ſelbſt eines der geſchmackloſeſten, das man ſehen kann. 
Keine Spur von edler Architektur; es gleicht eher einem alten 
Kornſpeicher, einer Kaſerne, als einem Bau, deſſen Zweck nur 
ein verſchoͤnernder und erheiternder für das Leben fit. Auch iſt 
der groͤßte Theil der Bewohner Heidelbergs mit dieſer neuen An⸗ 
lage ſehr unzufrieden, und klagt auch über die große Unbeguem⸗ 
lichkeit und Unzweckmaͤßigkeit der innern Einrichtung dieſes der 
gebildeten Geſelligkeit gewidmeten Gebaͤudes. Viel zufriedener 
iſt man dagegen mit den Veraͤnderungen, welche auf dem unter 
dem Namen „der Pariſer Weg“ bekannten Spaziergange 
vorgenommen ſind. Auch die Beſichtigung der Ruinen des al⸗ 


ten Schloſſes iſt vermoͤge eines durch die inneren Theile der Truͤm⸗ 


nier, die ſonſt unzugaͤnglich waren, gebahnten Weges interefe 


ſenter geworden. Man genießt guf dſeſem Spaziergange uͤber⸗ 


raſchende Blicke durch die hohen Fenſterbogen, oder von den Zin⸗ 


nen der Mauern und Thürme auf das Thal hinab, die ſelbſt dem, 
welchem dieſe reizende Landſchaft genau bekannt iſt, neue Ans 


fichten derſelben gewähren. — Zwar werden die Rheingegenden 
in jedem Jahre von zahlreichen Fremden befucht, allein in dis⸗ 
ſem doch mehr als jemals. Unter manchen andern Umſtänden 
wirkt auch der dazu mit, daß die Schleſiſchen und Boͤhmiſch en 
Bäder der Cholera wegen weniger befucht find als ſonſt. Dies 
hat beſonders Einfluß auf die Zahl der Kurgaͤſte in Wiesbaden, 
Schwalbach, Ems, Baden⸗Baden u. ſ. w.; im letzteren Orte 
namentlich war die Zahl der Beſucher der täglich erſcheinenden 
Fremdenliſte zufolge, un die Mitte Auguſt ſchon auf weit über 
8000 geſtiegen. Indeſſen befanden ſich wenige Perſonen von 
Bedeutung daſelbſt; in dieſer Beziehung war der Ort im vers 
gangenen Jahre anziehender. Auch geſlaltet ſich die Geſellig⸗ 
eit nicht ſo frei wie vormals, indem die Politik eine ſehr br 


liche Sonderung der Coterien verurſacht. Das politiſche Leben 


iſt überhaupt ſowohl in dem ſuͤdweſtlichen als auch im Mittel⸗ 
Deutſchland ungleich regſamer geworden. Der Antheil an den 
Weltbegebenheiten durchdringt in dieſen durch einen ſtets beweg⸗ 


ten Verkehr in fo vielfache Verbindung gebrachten Ländern ſelbſt 


die niedern Staͤnde. Der Condukteur der Schnellpoſt nach 
rankfurt war von den neueren politiſchen Verhaͤltniſſen Euro⸗ 


bewunderungswuͤrdige Weiſe genau bewandert, und zeigte da⸗ 
bei ein ſehr geſundes, gemäßigtes Urtheil. — In den ſüͤdliche⸗ 
ren Strichen waͤchſt dieſe Theilnahme an öffentlichen Dingen 
noch mehr; 1 We en zu nen 


. 
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nende Heftigkeit erreicht. Dahin gehören Mannheim, Heidel⸗ 
berg und vor allem Freiburg. 5 a 


Raͤthſel. 

Wer nennt mir die Menagerie, 

Wo wilde Thiere hauſen, 

Die nicht ſo wie das andre Vieh 
Tagtaͤglich muͤſſen ſchmauſen. 

Auch leben fie ſeit ew'ger Zeit 

Ohn Freſſen, ohne Saufen, 

Und werden wohl in Ewigkeit 

Nie mit einander raufen. ; 
Die Menfchen machen Jagd auf fie 
Und locken fie in Fallen; 5 
Doch traf es wahrlich ſich noch nie, 
Daß ſie hineingefallen. 

Ich glaube faſt, ſie ſeyen zahm, 
Man hört fie niemals bruͤllen. 
Oft, wenn ich fie zu ſehen kam, 
Mußt' ich mein Luͤſtchen ſtillen; 

Ihr Fuͤhrer goͤnnte ihnen Ruh, 

- Det fie mit naſſem Mantel zu. 

8 g 5 Dezelſde. 


REN Theater Nachricht. 

Montag den 3. September: Die Blumen: Königin, Große 
komiſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten, mit Tanzen und 
Gruppirungen vom Pantomimenmeiſter Herrn Ferdinand 
Occioni. Muſik von Herrn Faiftenberger. Die Maſchi⸗ 
nerie von Herrn Pojet. Vorher: Der haͤusliche Zwiſt. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Herrn von Kotzebue. 


Verlobungs - Anzeige 5 
Die Verlobung meiner älteften Tochter, Marie, mit dem 
Herrn Juſtizverweſer Grambſch zu Liegnitz, zeige ich hier⸗ 
mit allen Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 
Glogau, den 28. Auguſt 1832. \ 
. Sattig, Kreis⸗Juſtizrath. 


Verbindungs = Anzeige. 
Am 15ten d. M. wurden wir ehelich verbunden. 
Berlin, den 17. W 1832. 
i Adolph Stemler. 5 
Pauline Stemler, geb Dittrich, 
aus Neiſſe. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die am 29. Auguſt fruͤh 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 


dung meiner lieben Frau, Amalie geb. Purlitz, von einem 
gefunden Knaben, zeigt hiermit ganz ergebenſt an: 
Frankenſtein, am 1. September 1832. 

Kaufmann Auguſt Hierſementzel. 


BR Entbindungs = Anzeige 
Die am 28ſten dieſes gluͤcklich erfolgte Entbindung mei: 
ner lieben Frau, von einem geſunden Maͤdchen, gebe ich mir 
die Ehre, allen Verwandten und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. x . ER 
Schloß Poln. Krawarn, den 28. Auguſt 1832. 
i Heinrich Graf Strachwitz, 
auf Proſchütz. 


tigen 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das den 31. Auguſt, nach kurzen 10ſtündigen Leiden an 
der aſiatiſchen Cholera erfolgte Ableben unſers innigſt gelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters und Bruders, des Goldarbeiter & ©. 
Heinze, zeigen wir tiefgebeugt unſern hieſigen und auswaͤr⸗ 
reunden und Verwandten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an. 85 15 
Breslau, den 3. September 1832. 
Verwittwete Heinze. 
J. J. Heinze, als Sohn. 
B. G. Heinze, als Bruder. 
& Todes ⸗ Anzeige. : 
. (Verſpaͤtet.) f 
Am 16 ten d. M. Abends um 10 Uhr, ſtarb mein innigſt ge⸗ 
liebter Mann, der Schul⸗Rektor Friedrich Schalaſter, In⸗ 
haber des allgemeinen Ehrenzelchens, nach kurzen aber ſchwe⸗ 
ren Leiden an der Cholera, in einem Alter von 45 Jahren. — 
Er war mir der zaͤrtlichſte Gatte, und meinen vier unerzogenen 
Kindern der treueſte Vater. — Tief gebeugt erfuͤlle ich die trau⸗ 
rige Pflicht, dieſen unerſetzlichen Vorluſt allen Freunden und Be⸗ 
kannten anzuzeigen, und um ihre ſtille Theilnahme zu bitten. 
Landeck, den 31. Auguſt 1832. 5 
Joſephine Schalaſter. 
Todes ⸗ Anzeige. ei 
55 (Verſpaͤtet )) 
Im tiefſten Sehmersgefünt zeigen wir das am 25. auf 
früh halb 1 Uhr zu Frankfurt an der Oder ſanft erfolgte Oahin⸗ 


ſcheiden unſers guten, redlichen Gatten und Vaters, des hieſigen 
Buͤrgers und Nalhändlers, Johann elm 
an Altersſchwäche, in dem Alter von 76 Jahren, zu ſtiller Theil⸗ 


Wilhelm Rommlitz, 


nahme hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, am 3. September 1882. N 
Wilhelmine Rommlitz, geborne Langner, 
als Gattin, nebſt ihren fuͤnf unmuͤndigen 
Kindern. 


In Bezug auf obige Anzeige mache ich hierdurch ergebenſt 


bekannt, daß ich das von meinem ſeligen Manne geführte Ge 
ſchaͤft eben ſo fortſetze wie bisher, und bitte meine geehrten Kun⸗ 
den um fernere guͤlige Beachtung. n 
Breslau, am Sten September 1832. 
Verwittwete Rommlitz. 


Tobes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend halb 9 Uhr endete, nach langen namenloſen 
Leiden, meine geliebte Gattin, geborne Gräfin v. Seherr 
Thoß, ihr mir theures Leben, was ich, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, fuͤr mich, und im Namen der Mit⸗Unterzeichneten, 
entfernten Freunden und Verwandten hierdurch ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 1. September 1882 : 

Frhr. Senfft von Pilſach, auf Piskorſine. 
Der Verſtorbenen Mutter Gräfin v. Seherr 
Thoß, 1 Graͤfin v. Schwerin. 
Der Verſtor 
dern, geborne Gräfin v. Seherr Thoß. 


Todes⸗ Anzeige. 8 
Den am 29ſten v. M., in einem Alter von 54 Jahren, an 
Lungenſchwindſucht erfolgten Tod feines Schwagers, des Buͤr⸗ 
gers und Kaufmanns Herrn Joh. Gottl. Faſck, zeigt Ber: 
Wa 155 Re 1 ganz ergebenft an: 
reslau, den 1. September & - : 
e Karl Chriſtian Kaboth. 


enen Schweſter Gräfin v. Rö ⸗ 


gen ſchweren Leiden, unſer innigſt gelicier Gatte und 


ne Erfparung der An 
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Todes Anzeige. 5 
Geſtern Abend halb 11 Uhr entriß uns der Tod unſere 


| geliebte Tochter Ida, in dem Alter von 1 Jahr und 8 Tagen, an 


Zahnkraͤmpfen, welches wir hieſigen und auswärtigen Freun⸗ 
den und Bekannten, unter Verbittung von Beileidsbezeugun⸗ 
gen, anzeigen. 
Breslau, den 1. September 1882. 
Heymann, auf Gallowitz, und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 2 
Geſtern Nachmitttag halb 6 Uhr entſchlief, nach mehrſtuͤndi⸗ 


Königliche Juſtiz⸗Rath Karger, in einem Alter von 56 Jah⸗ 
ren. Wir zeigen dies mit dem tlefſten Schmerz unſern auswaͤr⸗ 
tigen Verwandten und Freunden, auch zugleich denen, die mit 


ihm in Geſchaͤftsveraindung ſtanden, ergebenſt an, und bitten 
um ſtille Theilnahme. a 


Neiſſe, den 29. Auguſt 1832. a 
Die verwittwete Juſtiz⸗Räthin Karger, 
eborne Golz, 
nebſt Toͤchtern: 
Emilie 
Louiſe Karger. 
und Marie 


Theater-Abonnement. 


Zu Logen⸗ und Sperrſitzen für den Monat September gul⸗ 


tig, find kaͤzlich in ganzen und halben Dutzenden, 1 Dutzend 
Logen⸗Billete zu 6 Rthlr. und 1 Dutzend Sperrſitz⸗Billette zu 


5 Rthlr. zu haben in der Handlung 


F. A. Hertel, am Theater. 


In Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 


fit fo eben erſchienen: 


Knie, J. G., Kurze geographiſche Beſchreibung 


der Provinz Schleſien, der Grafſchaft Glaz 


und der Preuß. Markgrafſchaft Ober - Laufiß, 


Zum Gebrauch fuͤr Schulen. Zweites Baͤnd⸗ 
chen. gr. 8. 20 Bogen. Preis: 15 Sgr. 

Das erſte Baͤndchen, Preis 8 Sgr., erhielt von feinen zahl: 
reichen Abnehmern und denen, welche es näher pruͤften, den 
freundlichſten Beifall, und wurde auch bereits, ungeachtet der 
kurzen Zeit feines Erſcheinens, oͤffentlich guͤnſtig beſprochen. 
Dies vorausgeſchickt, Dürfen wir gewiß hoffen, daß auch dieſer 
zweite kleine Band eine gleiche wohlwollende Aufnahme finden 


werde, welcher das ganze, vorzugsweiſe für den Gebrauch der 
vaterländiſchen Jugendlehrer und der Schuljugend ſeldſt bearbei⸗ 
tete, Werk nunmehr vollig abſchließt. — Er enthält eine in ge⸗ 


draͤngter Kurze nach der Landes⸗Eintheilung (in die Bezirke der 


drei Königl. Regierungen, in Fuͤrſtenthuͤmer und landrathliche 
Kreiſe) abgefaßke, nicht nur ſtatiſtiſche, ſondern zumeiſt auch 


Nahen nc Beſchreibung aller Städte, Marktflecken und der 
brigen merkwuͤrdigen Orte der Bein, und wird dadurch die 


ehrmittel unfehlbar bezwecken. 


ter Dur ö 
bgedachte Verlagshandlung offerirt, um die Anſchaffung 


möͤglichſt zu erleichtern und zu fördern, bei direkten Beſtellun⸗ 


gen und baarer Einſendung des Betrages, den Parthie⸗Preis 
bon 12 Sgr. für das vorliegende ( . Bande 14 Sgr.) und von 


e Baͤndchen. 


6 Sgr. (geb. 8 Sgr.) fuͤr das er 


ater, 


chaffung koſtſpieliger anderwei⸗ 


Bei G. Baff e in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen, 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: : 

PERF Unterricht 
m 
Maaßnehmen und Zuſchneiden 
5 aller Arten : 
weiblicher Kleidungſtuͤcke, 
ſo wie au 
der hauptſaͤchlichſten männlichen, 
Nebſt SE UBER zur Verfertigung der vorzüglichſten und 
ſchoͤnſten weiblichen Handarbeiten und Stickereien. Für junge 
Frauenzimmer jeden Standes herausgegeben von 
Auguſte Heindorf. 
Mit 121 Abbildungen. 8. 25 Sgr. 
Der Federſchmücker. 
Oder Anweiſung, alle Arten Hutfedern zu appretiren, 
f zu färben und zu waſchen. 
Nach dem Franzoͤſiſchen des Lenormand. 8. geh. 10 Sgr. 
Die Fabrikation aller Sorten 
feiner, wohlriechender und transparenter 


Toilette⸗Seifen, 
- fo wie der Fleck⸗ und Raſir⸗Seifen. 
Für Seifenſieder, Haushaltungen und alle diejenigen, welche 
dieſe Artikel ſelbſt verfertigen wollen oder damit Handel treiben. 
Von E. Klinghorn. 8. geh. 12% Sgr. : 


BG. Baſſe in Duedlinbung-ift ſo eben erfchlenen, 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: 2 

Kurze Darſtellung 
der Geometrie 
in populären Vorleſungen. 
Zum Gebrauch. für gebildete Leſer entworfen von 
J. G. B. Flügel. f 
2 Bde. mit 8 Tafeln Figuren. 8. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Lehrbuch der Geologie. 
Ein Verſuch, die früheren Veränderungen der Erdoberflaͤche 
durch noch jetzt wirkſame Urſachen zu erklaͤren. 
Von E. Lpell. : 
Aus dem Engliſchen uberſetzt und mit Anmerkungen von 
N a C. e g a 
» f 1 N 5 Sgr. A a 


„Der erſte Lehrgang 
im Singen nach Tonziffern. 
fuͤr Volksſchulen. 
Von Karl Happich. Nebſt 32 Wandtafeln, mit Uebungs⸗ 
üden in 2 Zoll hohen Ziffern. gr. S. ZN 
Converſations⸗Taſchen⸗Lexikon. 
608, 618, 628 Bdchen, geh. 7 ½ Sur, 
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F ur Juri ſt e n.. 

Bei G. Bafſe in Qucdlinburg iſt fo eben erſchienen, und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: 8 x 

Examinatorıum 
de hodierno jure romano privato 
ex Fontibus atque probatissimis Libris haustum. In 


usum tironum elaboravit E. C. A: de Goertz. 
8 2 Rthlr, 


Examinatorium 
in elementa juris civilis 
quo jus Canonicum et Germanicum sicut passim jus 


Saxonicum respiciuntur. Scripsit E. C. A. de Goertz. 
1 Rthlr. 5 Sgr. 


Für Muͤhlenbeſitzer und Muͤhlenbauer. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen, und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Kranzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben 
Ptʒtraktiſches Lehrbuch 

der Mühlenbaukunſt, 
eder gründliche Anweiſung, alle Arten von Waſſer⸗, Wind., 
a Hand⸗, Tret- und Roßmühlen, insbeſondere ober⸗ und 
unterſchlaͤchtige Mehl-, Graupen⸗, Oel⸗, Schneide-, Pulver:, 
Papiermuͤhlen und dergl. m. nach neueſter Konſtruktion zu er⸗ 
bauen; nabſt genauer Beſchreibung und Abbildung aller ein⸗ 
zelnen Theile berſelben. Für angehende Mühlen bauer und jeden 
Muͤhlenbeſitzer. 
Er Von Dr. E. Kuhnert. 
Ste verb ſſerte und ſehr vermehrte Aufloge. 
Iſter Band mit 285 Kupfern. gr. 8. 2 Rilr. 10 Sgr. 
fer = 211 z E 2 1 
Wie ſchon ſeit mehreren Jahren werde ich wiederum einen 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel einrichten, und denſelben naͤch⸗ 
ſtens beginnen laſſen. 5 : ; 
Das Abonnement dafür befragt 2 Rtlr. 10 Sgr.; für Die: 
jenigen aber, welche Buͤcher oder Journale bei mir leſen, 


nur 2 Rilr. 
SER E. Neubourg, Bachhaͤndler, 


am Naſchmarkte Nr. 48, 
im zweiten Hauſe von der Schmiedebruͤcke. 


Zu unſerem . 
Leſe⸗Zirkel der neueſten Bücher 
können noch Theilnehmer beitreten. 
F. E. C. Leuckartſche Leſebibliothek, 
i in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Verkaufs ⸗ Anzeige 
Donnerſtag, den 6. September o., Nachmittags um 2 Uhr 
ſollen in dem unterzeichneten Amte 50 Stück Gewehre, nebſt 3 
boͤlzernen Kiſten, 100 10% Etnr. Perl⸗Graupe öffentlich und 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. f g 
Brislau, den 1. September 1832, AL 
Raoͤnigliches Haupt Steuer- Amt. 


Ebiftal = Borlabung. 
In dem Liquidatſons⸗Prozeſſe über die Kaufgelder der im 


Namslauſchen Kreiſe belegenen Güter Lorzendorf und Antheil 


Strehlitz haben wir zur Liquidation der Anſpruͤche der als Real⸗ 
G aͤubigerin dem Aufenthalte nach unbekannten Frau Caroline 
von Frankenberg, gebornen von Salzſch, einen Termin 
auf den 14ten Dezember c. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Korb im 
Part. ienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt. 

Wir laden daher die Frau Caroline von Frankenberg 
geborne von Saliſch, ſowie deren Erben hierdurch vor, in 
dieſem Termine entweder perfönlich oder durch einen geſetzlich 


Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, widrigenfalls beim Ausbleiben 


dieſelbe, ſowie deren Erben mit den Anſprüchen von den Kaufe 
geldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen, und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als 


gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden 


ſoll, auferlegt werden wird. \ 
Breslau, den 18. Auguſt 1832, : 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſien. 
$ Hundrich. a 


Edietal⸗Citation. s Sr 
Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz ift über 


| 
| 
| 


die künftigen Kaufgelder des sub hasta geſtellten, dem Vartitu 


lier Carl Friedrich Becker 1 hieſelbſt in der Ni⸗ 


kolaiſiraße sub Nr. 416 belegenen Hauſes der Liguldationsprozeß 
‚eröffnet und ein Termin zur Aameldung und Nachweiſung der 
Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Real⸗Glaͤubiger auf 
den 2. November, Vormittags um 11 Uhr,, 

vor dem Herrn Juſtizraih Hahn angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftiſch, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetz⸗ 
lich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be: 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Conmiſſarien Muͤller, Mei: 
mann und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und des Borzugsrecht derſelben anzugeben 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 


zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen 


auf das Grunbſti und deſſen Kaufgelder ausgeſchloſſen und ih⸗ 
nen demſt ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
verkheilt wird, auferlegt werden ſoll. 
Breslau, den 29. Juni 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht 8 e 
ER elpte, 


35 Bekanntmachung. 5 
Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 
über den auf einen Betrag von 2379 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. ermit⸗ 


telten und mit einer Schuldenſumme von 4583 Rthlr. 27 Sgr. 


1 Pf. belaſteten Nachlaß des am 15. Auguſt 1831 hier verſtor⸗ 
benen Güterbeftätiger Karl Eduard Nowag heute eröffne⸗ 
ten erbſchaſtlichen iquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Ansprüche aller etwaigen unbekann 
ten Gläubiger auf STE, 

den 10ten December c., Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 5 


ſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher bierdurch aufg 
bel, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſbu⸗ 
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lich oder durch geſetzlich zulaſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
b. Uckermann und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zuben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel bei⸗ 
zubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer et⸗ 
waigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. * 5 
Breslau, den 28. Juli 182. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
3 ? v. Blankenſee. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Burgfelde Nr. 374 des Hypothekenbuchs, neue 
Nr. 4 belegene Haus, der verwittweten Agent Hoffrichter geb. 
Cowalle gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub haſta⸗ 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 
beträgt nach dem Materialienwerthe 1703 Rtlr. 28 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 2329 Rtlr. 26 Sgr., nach 


dem mittlern Durchſchnitt aber 2016 Rt, 27 Sgr. 


Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 13. November ci, 
am 13. Januar 1833, und der letzte 
am 19. März 1833, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz Rathe Borowski im Parteien⸗Jim⸗ 
mer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 5 


Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 


gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protocoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 


den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 


eintreten, erfolgen wird. i a 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. er 
Breslau, den 2. Auguſt 1832. N 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
SER Gel pk e. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 
dem über den auf einen Betrag von 3098 Rilr. 3 Sgr. 6% Pf. 
manifeſtirten, und mit einer Schuldenſumme von 4674 Nihlk. 
29 Sgr. 10 Pf. belaſteten Nachlaß der vereh licht geweſenen Chi⸗ 
rurgus Stempel, geborne Mittmann, am 18. Maͤrz d. J. 
e ⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
e Anfprüche aller etwanigen unbekannten Glaͤu⸗ 

iger auf 5 : 
2 den Tten Dezember d. J. Vormittegs 11 Uhr 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤhe angeſetzt 


worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termin ſchriftlich, in demſelben aber perfünlich, 
oder durch geſetzlich zulaffige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ Commifferiin. 
Hahn und Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelden anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ferien Beweismittel le: 
bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen 


und an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. . 
Breslau, den 26. Juli 1832. FE 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


5 Subhaſtations-Patent 
über die sub Nr. 1 und 8 zu Kentſchkau belegenen 
Grundſtücke. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die Subhaftation des 
dem ꝛc. Hoffmann gehörigen, zu Kentſchkau sub Nr. 1 gele⸗ 
genen Grundſtücks, beſtehend aus 448 Morgen, 47 Ruhen 
Ackerland und Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, und des 
dazu gehörigen Kretſchams sub Nr. 8 mit 1, Morgen Acker, 
welche nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
15,520 Rihl 20 Sgr. abgeſchäͤtzt find, von uns verfuͤgt word n. 


Es werden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch auf: 
gefordert, in dem angeſetzten Bietungs⸗Termine am 16. Ok⸗ 
tober, 18. December d. J., beſonders aber in dem 
letzten peremtoriſchen Termine, den 18ten Januar 
1833, Vormittags um 10 Uhr, vor dem H ren Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſfor Galli, im hieſigen Landgerichts⸗Hauſe 
in Perſon, oder durch einen gehörig informirten und mit Voll⸗ 
macht verſehenen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzliche Anftande eintreten, erfolgen 
wird. Breslau, den 17. Juli 1832. . 
Koͤnigl. Preuß. Landgerſcht. 


i Ediktal⸗ Citation. 
Das unterzeichnete Königliche Lande und Stadt: Gericht" 
macht hierdurch bekannt: daß über das zuruckgelaſſene Vermögen 
der ſich von bier entfernten Kaufmannsfrau Charlotte verwitt⸗ 
weten Baſold, welches hauptſaͤchlich in der Einrichtung des 
Gewölbes, einigen Mobilien und Waaren befteht, unterm heu⸗ 
tigen Tage der Konkurs eröffnet worden iſt. Es werden alle 
Diejenigen, welche an das Vermoͤgen der verwittw ten Ch ar⸗ 
lotte Bafold, Forderungen und n den ber⸗ 
meinen, hiermit öffentlich vorgeladen, in dem auf den 8. Ok⸗ 
tober c., Vormittags 9 Uhr, argefegten Liguidatons Ter⸗ 
mine vor dem Kommiſſario Hrn. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts. 
Aſſeſſor Viola, in dem gerichtlichen Seſſions⸗ Zimmer des 
biefigen- Rathhauſes in Perſon, oder durch zulaͤſſige Bevollmach⸗ 
tigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderung um⸗ 
elch anzugeben, und deren Richtigkeit durch Beibringung 
der daruber ſprechenden Urkunden, und durch Angabe der übrigen: 
Beweismittel darzuthun. Diejenigen Gläubiger, welche in dieſem 
Termine nicht erſcheinen, werden mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe praͤkludiet, und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stjllſchweigen auferlegt werden. Uebri⸗ 
gens wird denjenigen Glaͤubigern, welche durch geſetzliche Ur⸗ 
ſachen am perſönlichen Erſchelnen verhindert werden, der Herr 
Juſiiz⸗Commiſſarius Barſchdorf in Neuſtadt, und der Herr 
Juſliz⸗Commiſſarius Pos ca in Züly, in Vorſchlag gebracht, 
wovon ſie einen zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame unter vich⸗ 
ten und bevollmaͤchtigen koͤnnen. Us = 
Ober Gogau, den 20. Juli 1832. 7 55 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichk. 
Reichel. Viola. 
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Bekanntmachung. 

Das disponibel gewordene Foͤrſter⸗Etabliſſement zu Lim⸗ 
burg, Briegſchen Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe nebſt 
den dazu gehörigen Wirthſchaftsgebäuden und 25 Morgen 161 
Ruthen Acker, ſoll im Wege des offentlichen Meiſtgebots ver⸗ 
äußert werden. Ich habe hierzu einen Termin 

Donnerſtag den 20. September c., Vormittags 

um 11 Uhr, in loco Limburg 

anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluftige hiermit eingeladen 
werden, mit dem Bemerken, daß die Zahlüngsfaͤhigkeit in dem 
Lizitatlons⸗Termine nachgewieſen werden muß. N 

Die Verkaufs: Bedingungen konnen in der Domainen⸗ und 
Forſt⸗Regiſtratur der Königlichen Hochlöblichen Regierung zu 
Breslau, jo wie bei dem penſionirten Foͤrſter Doͤring zu Lim: 
burg gde werden, und dieſer wird auch die zu beraͤußern⸗ 
den Gebäude und Grundſtuͤcke, auf Verlangen, zur Beſichtigung 
anweiſen. Scheidelwitz, den 28. Auguſt 1832, j 

Der Koͤnigliche Forſt⸗Rath. 
5 v. Ryo ch o w. 


> Steckbrief. 

Wir erſuchen alle Behörden und Jedermann, den unten ſig⸗ 
naliſirten Eruſt von Paczensky, früher zu Sternalitz, Ro⸗ 
ſenbergiſchen Kreiſes, wo derſelbe ſich betreten läßt, ſofort ver⸗ 
haften, und gegen 
laſſen. Brieg, den 16. Auguſt 1832, _ 

Koͤͤnigliches Landes⸗Inquiſitoriat. 
Signalement des Ernſt von Pac zensky. 
Geburtsort, Sternalitz; Alter, gegen 30 Jahr; Religion, 
katholiſch; Größe, 5 Fuß, 4 Zoll; Haare, braun; S 
Augenbraunen, braun; Augen, braun; Naſe und Mund, ges 
woͤhnlich; Bart, blond; Zähne, geſund; Kinn, rund; Ge⸗ 
ſichtsbilbung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; Sprache, deutſch 


7 


und polniſch. 
Auktion. 

Auf, gerichtliche Verfuͤgung ſollen am Aten September c., 
Vorm von 9 Uhr und Nachm von 2 Uhr, in dem Haufe Nr. 25 
Altbüßerſtraße, die zum Nachlaſſe des Drechsler Thiel gehörigen 
Effekten, beſtehend in Silberzeug, Uhren, Eiſenzeug,, Betten, 
Baden „Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Nutzholz⸗Borraͤthen, 
Handwerkszeug und Büchern, an den Meiſtbietenden gegen 

bagre Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1832. RE 
BR Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


> Zum Wiederverkauf — 


em bg bei ſchöner Qualität der Fabrilate, zu folgenden 


aͤußerſt mäßigen Preiſen: 
Gelben Macuba⸗Naturel vom feinſten Roſen geruch, 


mit 12 Sgr. d. Pfd. — Prinz⸗Regent, mit 12 Sgr. 


d. Pfd., — ſchwarzen Roſen⸗Macuba, mit 11 Sgr. 
d. Pfd., — feinen aromatiſchen Schnupftabak, mit 


9 Sgr. d. Pfd., — gute alte ſaure Carotten, von 


7 bis 12 Sgr. d. Pfd. 
b Ce. P. Gille, 
Tabak⸗Fabrik in Breslau, 
Ring und Ohlauer⸗Straßen⸗Ecke. 


Erſtattung der Koſten an uns abliefern zu 


tirn, hoch; 


Mit dem 1. Oktober nehmen meine Französischen 
Conversationen für Damen in dem Lokale der Lehr- 
Anstalt der Madame Latzel, Schweidnitzer und Jun- 
kern - Strassen- Ecke, im goldenen Löwen, wieder ihren 
Anfang, und finden jeden Mittwoch und Sonnabend 
von 2 bis 4 Uhr, unter gütiger Mitwirkung der in be- 
sagter Anstalt, seit 1½ Jahren angestellten Französischen 
Gouvernante, Fräulein Jaquard, statt. Die Bedin- 
gungen für daran Theilnehmende sind in meiner Woh- 
nung, Ohlauer- Strasse Nr. 22, zu erfragen. 

e ut t Ey 
Lehrer der Französischen Sprache. 


8 20,000 Rthlr. 
sind zum Term. Michaeli auf pupil 
larsichere Hypotheken und Gelder 
auf Wechsel zu vergeben vom An- 


frage- und Adrels-Büreau im alten 
Raihhause, = 


Auktion. ö ö 

Den 17ten d. M. und folgende Tage, Vor⸗ und 
Nachmitt., werde ich am Ringe in Nr. 24, 3 Stie⸗ 
gen hoch, ein vollſtaͤndiges gut erhaltenes Mobiliar, 
ſo wie vielerlei andere Sachen zum Gebrauch, wobei 


mehrere neue geſchmackvolle ſpaniſche Wande, verſtei⸗ 


gern; und koͤnnen alle dieſe Sachen täglich am genann⸗ 
ten Orte in Augenſchein genommen werden. 
Pfeif fe r, Auktions⸗Commiſſ. 5 


IEFERTE 


—— 


Vier Sorten feine Rauchtabake, welche die in Hol⸗ 
land fabrizirten an Leichtigkeit und angenehmem 
Geſchmack bei weitem übertreffen, empfiehlt unterzeichnete 
Fabrik unter folgenden Benennungen: 
Florida⸗Canaſter, à Pfd. 16 Sgr. 
Eigarren⸗Canaſter à Pfd. 12 Sgr. 
Bruſt⸗Canaſter Nr. 1 à Pfd. 12 Sgr. 
St. Thomas⸗Canaſter à Pfd. 10 Sgr. 
Eingeſchlagen find dieſe Canaſter⸗Tabake in , % und 
ganzen Pfund⸗Paketen. Be 
TE Die Zabak- Fabrik vn 
Krug und Hertzog, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 59. 


Bekanntmachung. . 

Beauftragt mit dem Verkauf von aͤchtem Grun Wein⸗ 
Eſſig aus dem Lager der Herren F. Seidell und Sohn in 
8 S a a ſowohl im Ganzen als 
inzelnen zu den billigſten Preiſen. 8 i 
er M. Aſchmann, Reuſche Straße Nr. 11. 


© en — 3139 N 
1 i 5 Zweite Beilage zu Nro. 206, der Breslauer Zeitung. 
d er Montag den 3. September 1832. 8 


.. TELLTETEH POREESTEITCHEEERN 


| PPP Pp TARA AAERARARE 

Wilhelm Schmolz n. Comp, $ 

F Fabrikanten aus Solingen bei Köln am Rhein, 3 

; im Gewoͤlbe am Ringe Nr. 3, i 

| 

| ganz in Stahl; Stilets; Roſir⸗, Feder⸗, Taſchen⸗, In⸗ 

| firumentens, Garten⸗, Okulir und Kuͤchenmeſſern; Licht⸗? 
Pfrapfenzieher, Tiſchglocken, Nuß⸗ und Haſenbrecher, ;, 
Meſſerſchaͤrfer, Streichrlemen, hoͤrnerne Sallat Gabeln 
und Löffel, Kaffeemühlen, Schafſcheeren, Stisfelerfen in » 
Tafel-, Tranchir⸗ und D ſſert⸗Meſſer, Kandaren, Tren⸗ 5 

I € ſen, Sporen und Steigebügel, Leuchter und Lichtſche ren, 

| € Hunde⸗Halsbaͤnder und Pfeifenbeſchlaͤge, fo wie eine Aus: 5 

u 


Mein vollſtaͤndig ſortirtes 5 5 
Lager von Rauch- und Schnupftabaken aus 
der Fabrik der Herren W. Ermeler u. Comp. 
i in Berlin, | 

ſo wie looſe Tonnen⸗Canaſters à 6, 8, 10 und 
12 Sgr. pr. Pfd., a „ 
Bremer⸗Cigarren aller Qualitäten, maͤrkſche Krauß: 
Tabake, und 8 
ſaͤchſiſche Poſtpapfer in / und / Ries, 
empfeh e ich zum gegenwärtigen Markt, und beziehe 
mich, unter Zuſicherung des hoͤchſtmoͤglichſten Kar 
bats, auf die bei mir abzufordernden Preis⸗Courante. 

Ferd. Scholtz, 

Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


empfehlen zum bevorſtehenden Breslauer Markte ihr 
ſchoͤn aſſortirtes Stapl⸗ und Eiſenwaarenlager en gros 
und en detail, beſtehend in allen Sorten Tafel⸗, Tran⸗ 
chir⸗ und Deſſert⸗Meſſern, mit und ohne Balance, die 
Hifte in Elfenbein, Ebenholz, Neuſilber, Fiſchbein u. 


N n 3 


7 


wie 


In dieſem Jahrmarkte 
verkaufen wir die achten kleinen Schwarzwalder 
Wand ⸗Uhren, welche Stunden ſchlagen, wecken, oder gar 
nicht ſchlagen; alle Arten Berliner lackirte Waaren, 
als: Themaſchinen Leuchter, Mehlſpelſenrelfen, Brod⸗ und 
Ftuch koͤrbchen, Thee und Kaffbebretter, Zuck rdoſen, Gläſer 
Und Flaſchen, Unterſaͤtz., Schreibzeuge und dergl. in neuſtem 
Geſchmacke; Seidene Herren: und Knapenhuͤte; Neu⸗ 
ſilber⸗Waaren, beſtehend, in Löffeln, Miffern, Gabeln, 
Liuchtern, Sporen, Steigebügeln, Candaren und Trenſenz 
Dauerhaft gearbeitete Sattel zu 8, 9, 10, 11, 12, 
13 und 14 Rilr.; Eiſerges emailirtes Koch⸗ und 
Bratgeſchirr in allen Großen, zu äußerſt niedrigen 


Preiſen 8 a 
Huͤbner und Sohn, 
2 N 19 en > 7 7 
Ad en Hauſe, Ring und Hintermar 
. (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


1 Papier⸗, Lampen⸗, Etui⸗, Damen⸗ und Zu⸗ 
ſchneideſchseren; Balanteriewaoren in Stahl, nämlich: % 
Geldboͤrſen, Nähſchrauben, Schmuckhalter, Schlüſſel⸗! 

haken, Neceſſaires für Herren, icht vergoldete Schnallen 
| und Armbänder, Haken und Stäbe für Dame maſcheg, » 

1 
9 allen Nummern, Sägen und Feilen, ächtes Eau de Co- 5 

logne, die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Rtl 22 ½ Sgr.; 7 

ferner empfehlen wir unfere Neuſilber⸗Waaren, als: » 

Vorlege⸗ Punſch⸗ Sahn⸗, Gemüſe⸗, Erz und Kaffee⸗ 5 

löffel, Fiſchkellen, Butt er⸗ und Kaſe⸗Meſſer, Balascız, » 

wahl von Doppel⸗Jagdzewehren, Ditolen und Terzero⸗ # 


4 len, Paten ſchrotbeultel und Purlverhörner, Reſervolrs zu 3 
1 Kupfer hütchen, Gewehr kratzer, Grad⸗Maaßs Schraubeg⸗ 9 
zieher, Federhaken, Jagdmeſſer und dergl., unter Zuſiche⸗ “ 
| 5 rung der. ce Ten garen zu den bill gſten Fabritpreiſen. 3 
USERS NEUN ER U Te 

J. H. Haaſe, Sohn und Comp. aus 

En Potsdam . 

deſuchen gegenwärtſgen Markt mit ihrem bekannten Lager von 
Marſeiller Waſchleder⸗,Ziegenleder⸗„Wildlerer⸗, und aͤcht Fran⸗ 


zöſiſchen Glacse⸗Handſchuhen, weißer und couleurter Wolle, 
Baumwolle und Vicogn Garn, dt Engliſch mund Berliner 
Strickgarn, gebleicht, ungebleicht und gerrudt von 3 bis 10 
Drath, in ganzen Bündeln und Pfunden zum Fabrikpreis, allen 
Gattungen weiße, couleurte und gemusterte Damen⸗ und Her: 
tenſtrümpfe, wollene Jacken, Beinkleider, Damenroͤcke und 


A werden, 


Platina-Zündmaschinen, 
welche ihrer neu vereinfachten Construction wegen, 
bei elegantem Aeusserem, so billig 8 frühere Preise 
dass deren Anschaffung jetzt jeder 
Taushaltung leicht möglich und um so mehr zu em- 


pfehlen ist, da ihre Unterhaltung fast weniger Kosten 


verursachen, als die billigsten Feuerzeuge, dabei auch 


dll Truͤkots⸗ in Wolle ’ 
Ae au Balrunwolle zu nn ‚be grölste Bequemlichkeit gewähren, empling und 
Unſer Lager befindet ſich auf dem Ringe in einer Bude, der Iflerirt in verschiedenen Desseins: N 
Galanterie⸗Handlung des Herrn Lehmann gegenüber. Die Papier Flandlung 
Federvieh ⸗Ausſchleznn e 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


een nad Ban den ö. Gaplambar, Unfonlar 
Straße Nr. 29, bei Kirchner. = 5 . 


Heute, Montag den 3, September, findet im Rotzkret⸗ 
chm ein Federoſeh⸗Ausſchieben ſtatt, ne N einfadetz 
FERNE . 1 ge 


50 


\ 


— 


DEE MEN; 


eee e ba be, 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfiehlt 5 
Unterzeichneter ſich mit aͤchten Thorner Pfefferkuchen, und » 
zwar zum September Markt d. J. Beachtungswerth 
durfte dieſe Anzeige wohl deshalb ſeyn, weil hoͤchſt ſelten 
wirklich aͤchte Thorner Pfefferkuchen hier zu haben ſind, 
und groͤßtentheils ganz andere unter dieſer Firma verkauft 
werden. Beſonders offerirt derfelbe fchöne Leckkuchen a 
Dutzend 24 Sgr., Catarſinchen & ae 5 Sgr., ſo 
wie alle Sorten großer und kleiner Pfefferkuchen, welche 
von langer Dauer find; Zuckernüſſe a Pfd. 12 Sgr., 
Mandelnuͤſſe & Pfd. 10 Sgr.; bitte um eben denſelben 
Zuspruch, den icham vorigen Markte hatte, und verſpreche 
rompte und reelle Bedienung. — Meine Bude iſt mit 
em Thorner e bezeichnet, und ſteht an der 
Riemerzeile, dem Haufe des Herrn Brachvogel gegen: 
über, Bahe 


| 
Pfefferkuchen⸗ Fabrikant aus Thorn. g 8 


eee eee 

7 AARARTERTEE 
Handlungs⸗Etabliſſement. 
Einem geehrten Publico zeigen wir hiermit ergebenſt 
an, daß wir mit heutigem Tage eine Handlung, be⸗ 1 
8 

2 

» 


ERTEILEN 


R fiehend in 8 

4 baumwollenen und leinenen ſchleſiſchen 

: Fabrik⸗Waaren, i 

& bierorts, am Carlsplatz Nr. 3, eröffnet haben. 

Indem wir uns zu geneigtem Wohlwollen beſtens & 
empfehlen, geben wir zugleich die Verſicherung, daß 9 

durch ſtrengſte Rechtlichkeſt, prompte Bedienung und 5 

J moͤglichſt billige Preiſe wir uns immer bemühen wer⸗ S 

den, Lie Zufriedenheit unſerer geehrten Abnehmer zu » 

erwerben. Breslau, den 3. Sepbr. 1832. 


5 8 Joſeph Goldſchmidt u. Comp. 4 
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N C. F. Drechſel aus Grünhainden, a 
empfiehlt ſich zum gegenwaͤrtigen Mariageburt⸗Markt mit ſel⸗ 
nem Leger von Spiels und Serpentinſteinwagren, Schiefer: 
tafeln und Schieferſtiften, auch blechernen Loͤffelg ſaͤchſiſcher 
Fabrik, zu den moͤglichſt billigen Preiſen. Derſelbe wird ſich 
Aber blos gegenwartige Woche hier aufhalten, daher er alle feine 
rende höflichft erſücht, ihn mit Ihrer gütigen Abnahme zu 
zehren, mit der Verſicherung prompter und reeller Bedienung. 
an Lager iſt in Breslau auf der Reuſchen Straße, in den drei 
inden. 


ieee eee eee 


egoſſene Platten, dito, 

Rückelſchwamm, Su 
empfehlen von be 
Preiſen: 


0 derer Güte und zu den billigſten 
Be . 5 3 
4 SR: 0 n z u. m p. 
= am Ringe Nr. 3. 2 
eee eee ee eee 
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fen geſucht. 
Gemaltes Neuſilber⸗Blech, . . 


Den geehrten Eitern meiner Schülerinnen zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß der Unterricht in jedem Zweige weiblicher Ar⸗ 
beiten, Montag den Iten September wieder bei mir beginn, 
und erſuche ich diejenigen Eltern, welche mir ebenfalls ihre Schr: 
der übergeben, und mich mit ihrem Vertrauen beehren wollen, 
mir dieſelben zu ihrer Aufnahme bis Montag Vormittag gefaͤl⸗ 
ligſt zuzuſenden; auch Fönnen einige arme geſittete Madchen, 
welche bereits konfirmirt find, unentgeldlich Unterricht bei mir 
erhalten, fo wie ich Penſionaire jedes Alters, zu dem moͤglichſt 
billigen Preiſe aufnehme, welche bei mir mit mütterlicher Sorge 
falt und gewiſſenhafter Rechtlichkeit erzogen werden. 

N Verwittwete von Arnſtedt, 
Urſuliner⸗Straße Nr. 1. 


Anzeige und Geſuch. 5 % 

Seit zehn Jahren habe ich die Ehre, auf dem Hochteichs⸗ 
graͤflich v. Schaffgotſchſchen Rittergute Maywaldau bei Hirſch⸗ 
berg als Wirthſchafts⸗Amtmann e zu ſeyn. Der bevor 
ſtehende Wechſel der Grundherrſchaften hiesigen Ortes führt je⸗ 
doch kuͤnftiges Neujahr die Auflöfung meiner bisherigen, mir 
lieb gewordenen Verhaͤktniſſe herbei, und ich halte es für meine 
Abſichten am zweckmäßigſten, dies zur Öffentlichen Kunde zu 
bringen, und dabei den Wunſch zu verlaubaren, mich auf aͤhn⸗ 
liche Art wieder angeſtellt zu ſehen. — EBEN 

gen hohen Zutsherrſchaften, welche auf dieſe Anzeige 
reflektiren duͤrſten und in Unter handlungen mit mir zu treten ge: 
ſonnen ſeyn möchten, erſuche ich, mich hiervon lranco zu benach⸗ 
richtigen Ich wurde alsdann nicht ermangeln, mich durch Zeug: 
miſſe r lgſtimre s e  = 

Maywaldau, den 27. Auguſt 1882. ENGE 


PE 


e 


nn Johann George Dietrich. 
D TE 
Auktions = Anzeige. 
Montag, den 3. September 1832, Nachmft⸗ 5 
tags um 2 Uhr, werden auf der Matthias⸗Straße 
im Hofe des Zimmermeiſters Herrn Tietz, eine 
große Quantitat ausgetrocknete birkene Bohlen 
in kleinen Poſten von 10 bis 30 Stuͤck zu Stuhl⸗ 
und Stellmacherholz, wie auch einige Haufen # 
eichene Bohlen⸗Abſchwarten zum Stalldiehlen 
geeignet, gegen gleich baare Bezahlung an den D 
Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Auguſt 1882. 
TTC ( 
Sr 7 5 = RE HE Tale . 
Eine er 905 i BR en Refte wird u r 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreauu 
im alten Rathhauſe. 
= ut 8 DIE 3 
wovon ein ee In Wo geen dic chr Mar aufid 
fen, und hinreichen, der Wäſche die ſchönſte Blaue zu geben. 
Sie läßt keine ae cs mitunter beim Stüdel> und 
. Fall 5 nn 8 8 Jetel 


— 5 Hand verpachtet werden. 
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Apolhekergehͤlſen, Hauslehrer, Gouvernanten, Handlungs⸗ 
Connmis, a x., ſo vie Köche, Gärtner und Jaͤ⸗ 


ger d. 5 : 
und Lehrlinge 


Aue Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen 


8 fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker, 
werben ſtets beſorgt und verſorgt vom © 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 


> im alten Rathhaufe. 


Bon Heirſchaften und Prinzipalen iſt für dergleichen Bee 
ſorgungen an uns nichts zu entrichten. a 
Bekanntmachung. 

Wer meinem Sohne, dem Reſerve⸗Schuͤtzen Jullus Pach 
aus Landeck, Waaren oder Geld borgt, hat ſich den daraus ent⸗ 
ſtehenden Nachtheil ſelbſt zuzuſchreiben, indem weder ich noch 
meine Frau Schulden mehr fuͤr ihn bezahlen. 

Landeck, den 12. Auguſt 1832. 

/ „Franz Pad, 
Keäammerei⸗ und Bade ⸗ Diener, 


5 Brauerei: Verpachtung. a 

Die Brau⸗ und Bronatweinbrennerel zu Bergel bei Ohlau, 
mit Verlagsrecht auf den Straßen ⸗Kvetſcham, und circa 40 
Morgen Acker und Wieſen, wird mit Michaelis 1832 pachtlos, 
und fol von da ab auf 3, auch mehrere Jahre wiederum aus 
Pachtluſtige wollen ſich melden 
Kaufmann C. F. Sponer, 

in Ohlau. 


;; ·ĩ˙ 
Unſer Lager von Neuſilber⸗Waaren iſt jetzt wieder 
auf das vollftändigſte aſſortitt, und empfehlen wir ſol⸗ 
ches zu den dilligſten Preiſen. : 

Ex Wilh. Schmolz u. Comp., 

am Ringe Nr. 3. 
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Neue Matjes⸗Heeringe, 
von ausgezeichneter Qualität und feinem Geſchmack, erhlel 
die zweite Sendung ſo eben, und offerirt ſolche zu herabge⸗ 
festen Preifen: SEE 

Ereltzburg, den 29, Auguſt 1885 
n WVVNeue Bricken 
find wieder angekommen und zu haben in der Handlung 

ER F. A. Hertel, am Theater. 


Rochefort. 


u ver miet he 


x i San. ben 
ift eine Stube nebſt Alkode und Küche, unter einem Verſchluß, 


Ketzerberg Nr. 10. 


Feinſtes raffinirtes Ruͤb⸗Oel, 
Harıs Lein⸗Oel, Mohn⸗Oel und beſtes Genueſer Oel, offerlrt 
; die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 8 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 82, der Poſt fehräge über⸗ 


Eine Underloſe Witwe im 42ften Fabre, wünſcht bel einer 
einzelnen Perſon hieſelbſt oder auf dem Lande als Köchin ihr Un⸗ 
terkommen zu finden. In der Kurzen⸗Gaſſe Nr. 1 wohnhaft. 


In einem adeligen Hauſe erhalten die Kinder der Familie 
gründlichen Unterricht in der franzöſiſchen Sprache, an welchem 
noch einige Kinder für den ſo billigen Preis von 1 Sgr. pro 
Stunde Theil nehmen koͤnnen. Das Naͤhere Urſuliner⸗Straße 
Nr. 1, zwei Treppen hoch. f 


Große neue Delikateß⸗ Heringe, p. / Tonne von 160 bis 
260 St. à 2 Rtlr., für1 Sgr. 3, 4 auch 5 St. Neue Hollän⸗ 
diſche und Engliſche Heringe, ebenfalls ſehr billig; Ohlauer 
Rollentabak, p. Etnr, 5% und 8 Rtir.; in größeren Parkhieen 
noch billiger, offerirt G. B. Jaͤckel. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen, iſt Kupferſchmfedeſtraße 
Ne. 38 der ganze zweite Stock, beſtehend in 5 Stuben nebſt Al⸗ 
kove, Kammer, Küche, Holzremiſe und Keller. Das Nähere 
iſt nebenan Nr. 39, im Comptoir, zu erfragen, 8 


Zu ver miet hen., 

Drei freundliche Wohnungen, mit dazu gehoͤrlgem Gelaß, 
find, jede für 40 Rtlr., im goldenen Frieden auf der Neuen⸗ 
welt⸗, früher Reiffergafle, im Vorderhauſe, zu vermiethen, und 
Auskunft daſelbſt, fo wie Nikolai⸗Straße Nr. 1, im Galanteris⸗ 
laden zu erfahren, N 5 a 


- Neue Matjes⸗Heering 
find von vorzüglicher Qualitaͤt fortwaͤhrend billigſt zu haben bel 
Fe a Carl Fr. Keitſch, 
— in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine geräumige Stube von zwei Fenſtern, ganz neu gemalk, 
mit der Ausſicht auf die Promenade, iſt im Feller ſchen Hau 
Nr. 12. im dritten Stock ſofort oder zu Michaelis mit oder ohne 
Meubles von einer anſtändigen Familie zu vermiethen. Wo? 
erfahrt man im Kaufmannsgewölbe bei Herrn Hoppe, oder 
im Conditorladen des Hen. Franke in demſelben Haufe, 

Auf der Albrechts⸗Straße Nr. 18, der Königl. Regierung 
gegenüber, iſt der zweite Stock, beſtehend in 6 Zimmern, web 
Stallung auf 4 Pferde und Wagenplatz auf Michaeli zu vers 
miethen. Das Nähers kann auf dem Neumarkt in Nr. 30, 
2 Stiegen hoch erfragt werden. ? 


Boden zu vermiethen. 

In dem Speicher-Gebäude vor dem Nikolaithore 
an der Oder sind wieder einige Räume frei geworden. 
Das Nähere beim Eigenthümer, Kaufmann Lübbert 
Junkernstralse Nr. 2. i a . 


5 - Zu vermlethen i 

und ſofort abzulaſſen, iſt ein großes, lichtes Gewölbe mit daran⸗ 

ſtoßendem Kabinet, in einem anſtaͤndigen Vorderhaufe am Ringe, 

welches ſich hauptſaͤchlich zum Lagern der Wolle oder 1910 

rer Produkte eignet, und würde daſſelbe für einen ganz billigen 

Preis zu haben feyn. — Naͤheres beſagnt 
der Agent Kaiſer, Ning Ne, 34. 


Eine Freundliche meublirte Stube, 2 Stiegen vern keraus, 


iſt zu vermiethen, Nikolai-Straße Nr. 34. Das Mahete bei der 


E gin hüfmerin. 


Angekommene Fremde. 

Im gold. Schwerdt pr, Regletengs⸗Direktor Gebel, aus 
weterwitz. — Hr. zoufm Tobias, aus Grünberg, — Im gold. 
Zepter! Fr. Schoͤnfärber Stumpf, gus Tomaszow. — Im 
weißen Storch He, Kaufm. Löwiſohn, Br. Kaufm. Cohn, 
beide aus Poſeg. — Img 
Er. Kaufm. Aan debate beide aus Poſ en. — Hr Kaufm. Blu⸗ 
menfelb, aus Krakau. — Dr. Kaufm Zippert, aus Gneſen. — 
Hr. Kaufm. Bendin, Hr. Kahem Wollenberg, beide aus Pofen, 
Ot K ufm. Schipe, niet one — Im gold. Baum: 
Hr. Guthsbeſitzer Stephan, aus Klein⸗Breſa. — kr. Guthsbe⸗ 
fiper v. Chappuis, aus Tharnqau. — Hr. Kaufmann Cohn, aus 


Bilin, — In den gold. Löwen: Hr. Lieut, v. Sea benski, 
aus Neiſſe, vom 22 Inf. Regt. — Hr. Kaum. Krämer, aus 
Krappiz. — He. Guthepächter Hayendorf, aus Eckersdorf. — 


Im Rautenkranz: Hr. Staabs⸗Kapitain v. Iskeitzty, aus 
Petersburg. — Hr. Solotänzer Rathgever, aus Berlin. — Hr. 
Kaufm. Klzuſe, aus Ratibor. — Im weißen Adler: Hr. 
Aſſeſſor Gentz, aus Liegnitz, — Hr Ober⸗Landesgerichtsrath Cre⸗ 
linger, aus Neuſtadt. — Hr, Domherr Schmidt, aus Reiſſe. — 
Hr. Kaufm. Leuchter, aus Ratibor. — In der gold, Gans, 

Hr. Kaufm Zöplik, aus Kaliſch. — Hr. Kaufm. Warkn ald, 
aus Berlin. — In der gold Krone! Hr. Kaufm, Kertſcher, 
aus Schwiedeberg. — Hr. Rentier Oſtwann, aus Berlin. — Hr. 


Lieut. Sephent, aus Poſen, von der 5, Art, Big, — Fr. Ju- 


ſtiz äthin Afchenbsrn, aus Schweidnitz. — Pr: Kaufm. Theil, 
aus Wuüſtewaltersdorf. 

I m Be Schwerdt Hr. Kaufm. Möller, ons Elber⸗ 
feld — Kaufm. Brumm, aus Stettin. — Hr. Kaufm. 
Brauag, En Glo. — In der gold. Gans: Hr. Kau maan 
Wollmana, aus Aufbalt. — Hr. Partiku ier Scholz, aus Plaß. 
— In der gold. Krone: Hr, Kaufm. Wehrſig, aus Wüſte⸗ 
wolteredo f — Im weißen Adler: Hr. Guthsbeſiger Grande, 
aus Friede walde. — Hr. Kaufm. Wichelmi, aus Berlin. — Hr. 
Lehren Klein, aus Neiſſe. — Im Rautenkranz; Hr. Ritt⸗ 
meiſter Dochturoff, aus Moskau,. — Hr. Regiffrator Kotkowski, 
au! Winz. — Hr. Pobſt Lotocki, aus . blin. — Im großen 
Ehrineph: Hr. Schauſpieler Majetti, aus Wien. — Im 
gold. Baum: Fr. Gräfin v Bielinska, aus Pomiantkowo. — 
Kammer Fra lein v. Dobrzyska, aus Dresden. — Im gold. 
Ade Hr. Kapellmeiſter Pohlens, aus Plock. 

n 
Schulze, aus Pot dam. — Har tag ſtraße No. 2, Hr. Lie.tenant 
Baron o. Heyking, vom 23 Juf. Reg. — Schpweſdpißerſtraße 
No. 44. 28 Kaufm. Lorenz, aus pirſchberg. — Oblauerſtraße 
No. 8. Hr. Banquier Fränckel, aus Warſchau. — Reuſcheſtraße 
No. 56 H, Kaufm. Tielſch, aus Hirſchberg. — Kleine Dom⸗ 
ſtraße No. 2. Hr. E⸗zprieſter Feßer, as Sohrau in Ober Schle · 
u — Hr 15 icek; aus Deutſch⸗Pickar. 
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old. Hirſchel: HE. Kaum, Mozart, 


Privat» Logis: Nikolaiffeuge No, d. Hr. Kaufmann 


CCC ͥ ˙¹. Acc TIEFER FON NN 
Geld- und Effeeten- Course in Breslau 
vom 1. 3 1832. 


Wechsel-, r 


2 Preuss. Courant. 
. r 


Briefe. Geld. 

Amsterdam in Cour. 2 Mon.. 1431 
Hamburg in Banco A Vista 15316 — 
Diitdsgdg ee I — 
Ditto „2 Mon. 152 ½ — 
London für 1 Pf. Sterl 3 Mon. — 7 11 
Paris für 300 Fr. 2 Mon., — —— 
Leipzig in Wechs. Zahl. à Vista 103 ½ — 
Diits M. Zahl.] — — 
Augsburg 2 Mon, 103 
Wien in 20 Xr. [2 Vista —— 
Biidgdgd‚ Mon 108 U½ — 
Berlin 2 Vista 100 ½ * 
Ditiidsds e leon — 996 R 

Geld- Course. 
Holländ. Rand - Ducaten . 
Kaiserl. Ducaten 5 
Friedrichsd’or ER 
Fons? 8 
Poln, Goran 


Effecten- N 8 


Staats- Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 
Ditto ditto won 1822 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Wiener Einl. Scheine ö 
Schles, Pfandbr. von 1000 Ktlr. 
Ditto ditto — 500 — 
Ditto ditto — 100 — 
Bo San 


88 
SS x =” 


Il er Lil 


1 a 


Ausländische Fonda: Wiener Bp. Ct. Metall. 912% 
dito 4 p. Ot. Metall. 80 ½ B.; Poln, Pfdhr. 88% 2 
Aito Partial -Obligat, 56% E. 


Gerede reife n 6 0 ! 


Breslau, den 1. September 1382, a 
Hoͤchſter. Mittlerer. ae BE 
Walzen: 1 Rile. 14 Sgr. 6 Pl. 1 Al. 12 Sgr. 3 Pf. 1 Ktlr. 10 Sgr. — Pl.. 25 
A 1 Re, 13 S — 5 ff. 1 Ktlr. 7 Er 3 Pf. 1 Rn 1 105 a Rs 5 
Ger — Ri, 26 Sg — Mile, 24 Sgr. 3 Pr. — Nil 22 8 a 
Hafer: —Ktlk. 24 2 6 Vf. — Allr, 20 Son 9 9 Pf. — Rllr. 17 Sgr. — . 


